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MARZ- HEFT 


JAHRGANG 1939 


Heim aufs Sand! 


Sind wir Mädel zu bequem für das 
‚Sand? Sieben wir das Bauerntum nicht, 
‚die der, die Arbeit mit ben Tieren, das 
‚Säen und Reifen, die Wälder und die 
Stille? Bleiben wir Stadtmädel mit 
Worbedat in der unnerbindficen 
Namenlofigteit fäbtifgen Daleins, von 
dem ie fagen, es habe eine Jardfeillernde 
Atmofphäre? Und wie ftehen die Rande 
mäbel zum fäbtilhen Leben? 


Betrasten wir die Candmäbel zuerft, 
denn bevor es darum geht, Mäbtilhe 
Jugend wieder der bäuerlihen Arbeit 
au verpflichten, müffen mir zufchauen, 
die weiblige Candjugend im 
Dorfe zu halten. 

Man bat viele Fälle von Lanbfluht 
unterfucht, und je mehr Einzelfälle man 
unter die Supe genommen hat, um [o 
mehr wurde man inne, bah es vor allem 
die rauen find, die dem Hang zum 
fräbtifen Seben nachgeben oder zu dem, 
was fie ih dort erhoffen. Es wird g 

fagt, die Mädel und rauen auf dem 
Sande überlaffen MG leihter ihren 
Gefüßten und dem Gautelfpiel ihrer 
Wünfe. Es braußt dann nur der gute 
Rat ftädtifher Freunde dazuzutreten — 
und das Bündel wird gepadt! Und 
wieber ift der Zug der Maflenmallfahet 
Aut Stadt um zwei, drei oder fünf Köpfe 
verftärtt . .. 

Gegen diefe Wanderung von dem Lande 
aut Stadt, deren Eriheinungen wir in 
dem Begriff Sandfludt zufammenfaffen, 
Hat die HitlersJugend Den Landdienft 
mobilgemat, in dem zum erften Male 
im Jahre 1086 aud) wir Mädel eingeieht 
wurden. Die Erfolge diejes Canddienftes 
der Mäbel Iaffen feinen Zweifel darüber, 
daß biefes Inftrument der Jugend des 
Führers den bisher pofitioften Beitrag 
aur Belämpfung der Lanbfluht darfellt. 
Freiwillig melden fih die Mädel 
feit 1936, Damals waren es nur 900 
Mäbel, [on ein Iahr Ipäter fanden 
3000 Mädel im Sanddienft, 1938 waren 





es bereits 0500. Wer am Anfang nit 
an die Mögliäteit glauben wollte, dah 
Mädel aus der Stadt tatfählih Bäuerin 
werden wollen, muhte fih [den im Jahre 
1998 Selehren Laflen, dah von den aufs 
Sand gegangenen Mädeln 20 ».H. auf 
dem Bande geblieben ind, Ele 
Haben nad) dem Wort des Gtellnertreters 
des Zührers Rudolf Heh: gehandelt, das 
er auf der eriten groben Rundgebung 
des Zanbdienites der HI. im Berliner 
Sportpalaft Witte ebruar gelprogen 
Bat: „Richt, was Du tun möhr 
tet, mußt Du tun, fondern 
was Du tun mußt für die 6 
famtheit, für Dein Bolt, b 
Tolik Du tun!“ 


Martl 2. if ein foldes Mädel, das den 
Weg auf das Land gefunden hat. Gie 
erzählt Telbit: 6 bin Stabtmäbel, 
intereffierte mid aber Ihon während 
meiner Schulzeit für die Sandwirticaft. 
&o ging ih in meinen freien Rad 
mittagsitunden und mährend meiner 
Schulferien zu Belannten, die zwar aud 
in ber Stadt wohnten, aber einen land» 
wirtidaftlihen Betrieb bejahen, um dort 
bei allen landwirtihaftligen Arbeiten 
mitzuhelfen. Us ih aus der Säule 
tam, wollte ih aufs Land gehen, um 
dort eine ländlihe Bahausbildung zu 
erhalten; da wurde mir von zu Haule 
Teider ein Gtri durd die Rednung 
gemacht. Man erlaubte es mir micht. 
34 follte einen anderen Beruf erlernen 
und vor allem im der Stabt bleiben.“ 


Marti 2. geht als Haustohter weg. Gie 
Hat fih auf ein Gut verpflichtet, zunädft 
ohne Willen der Eitern, [päter mit dem 
ausbrüdlicen Einverftändnis des Eitern- 
Haufes: „IA Ihrieb immer nad Haufe, 
dab es bier oiel [höner jei als in der 
Stadt.“ . 

Die Jahre vergehen. Marti 2. finden 
wir wieder als SLandbienfigruppen- 
führerin auf einem Gute:, „Run war 
mein Iangerjehnter Wunlc, einmal ganz 




















auf dem Lande zu fein, in Erfüllung ger 
gangen. So ind es zmel Jahre, feit Ih 
aus der Stadt bin; i& habe es nad nie 
bereut, das Gtadileben aufgegeben zu 
Haben, Ih wünlde und hoffe, dah es 
vielen meiner Mädel ebenfo geht, bak 
fe der Scholle die Treue halten.“ 

Dies it fein Sonderfall, Biele Mädel 
aus dem BDM, die heute als_Land« 
dienftführerinnen mit ftazlem Herzen 
ihre Nraft der bäuerlichen Wrbeit 
geben, find dielen Weg gegangen. Yhr 


Beifpiel wirkt weiter, und wenn ie den „ 


Mädeln ihrer Landbienltgruppen viel 
Teigt au nicht immer den leßten Ente 
{6tuß abringen, den ferneren Lebensweg 
in der bäuerlichen Welt zu Juhen — fo 
bringen fie es dennod fertig, In den 
Mädeln die reude an der Iebenbigen 
ländlichen Wrbeit zu meden und das 
Willen um das [hwer erfämpfte täglihe 
Brot, Oder bedeutet es nichts, wenn wir 
Ipäter in den Gtäbten Hausfrauen haben, 
die wirtfgaftlic denfen und arbeiten? 
Denn dies erreicht der Mädellandbienft 
in jedem alle, vor allem auf dabuth, 
dab er eine enge Bindung zu bem länd« 
liegen Leben herftellt, 

Der Urbeitsvertrag, den bie Hitler 
Jugend mit den einzelnen Bauern des 
Dorfes abfilieht, regelt die Wrbeltse 
bedingungen und die Unterbringung der 
Mädel in einem Heim. Die Mäbelland: 
dienflager find für 10 bis 90 Mädel ein« 
gerichtet, Tagsüber find ie beim Baur 
ern und werden dort aud am Familien: 
tif) beföftigt. Gefunde, zwedmähige und 
Idöne Räume, die den Anforderungen 
der Hitler,Jugend entipreiien, find Bors 
ausfegung für jebe Unterbringung. Die 
Heime werben vor ber Belegung von 
dem zuftändigen Gebietsarzt auf ihre 
Taugliäteit zur Unterbringung für 
Jugendliche geprüft, da fie den Mädeln 
für Die Dauer eines ganzen Jahres 
ja ein wirtliges Zuhaufe fein follen, 
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Sandbienfigruppenführerinnen Jorgen für 
die Mädel. Ihre Berpflihtung, Tebft 
beim Bauern zu arbeiten, bemaßtt fie 
davor, Mh von der eigentlichen bäuerr 
lien Arbeit zu entfernen. 


Diefe Führerinnen willen um die Lande 
arbeit, denn anders häfte man fie nicht 
für bie fopiale und erzieherifche Betreuung 
als Zührerin eingefeßt. Das ift mit 
wenigen Worten eine Rennzeinung bes 
Mäbdellandbienites 


Sie geminnt fofort Zarbe, wenn wir 
unfere Sameradinnen predien allen. 
Trude S. berihtet: „Run find wir zu 
viert in Feld und Stall, mit Caden tun 
wir unfere Pflicht, ja, es if viel mehr 
als eine freudig erfüllte Bricht. Wir 
Haben eine neue Heimat gefunden, 


Zwei von uns bleiben immer auf dem 
Lande. Das fteht Ihon feit. ie wir 
untergebraht ind? Was fol id viel 
erzählen? 

Kommt Jelöft her und feht euch den 
fauberen, Luftigen Schlafraum an, aber 
das ift nicht alles, vor allem jeht im 
Winter fifen wir gerne no eine und 
zwei Stunden im leinen, gemütlichen 
Tagesraum. 


Unfere Bührerin hat noch ein freund- 
Tiches eigenes Zimmerden. Nun, das 
braucht fie auch, denn es gibt [o mander« 
1ei zu verwalten — und Verwaltung mit 
Sachen ift halt immer no ein felten 
Ding 


Mittags fihen wir in der Bauernftube 
um den großen Tijd herum, feine rem 
den, bie wider ihre Überzeugung aus der 


Stabt aufs Sand gefunden haben, fon« 
dern Mädel mit einer neuen Heimat.“ 


Deaußen im Tännicht 


Im Tännict ftehen nicht, wie man 
meinen Jollte, Tannen, fondern zunädft 
fieht man nur Wiejen, die ic weithin 
dehnen und hier und da von dunflen 
Aderftreifen unterbroden werden, Das 
find für die Seftellung vorbereitete 
\hmate Qwiebelfelder, 


Inmitten all der Wiefen fiegt wie eine 
Infel ein Dieiht aus Laubbumen, 
Zihten, Hohem Niebgras und allerlei 
Geftrüpp. Das ift das Tännict. 


Sitper hat es wor langen Jahren feinem 
Namen mehr Ehre gemasıt, Ju ihm Hin 
führt ein ausgefahrener Wiefenweg mit 
tiefen Gfeifen und glänzenden Plüßen, 
zu_deffen beiden Geiten Entwäflerungse 
gräßen mitlaufen, die fi immer wieder 
mit anderen treujen und verbinden, 


So it ein emiges Niefeln auf ben 
Wiefen, über denen fid die Drähte ber 
Überlanbfeitung in Iangen Bögen von 
Pfeifer zu Pfeiler [hmingen, Weit Hin 
ten ftohen die grünen Aläden an ben 
Maid, über dem der Raud ferner Sabrit- 
Ihlote emporfteigt, 

Wer aber meint, die Wiefen um das 
Zännicit wären fahl und langweilig, ber 
iret_ fh. Cinfame, feltfam geformte 
Kiefern wehjefn mit alten Eigen ab, bie 
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gruppenweife Beieinanderftehen und ihre 
mod) fahlen Afte in den Himmel [treden, 


Dafür treiben aber die Weidenbüfde an 
den Gräben [hen ihre langen, [malen 
Blätter. Nur an manden, die ih mehr 
Jeit genommen haben, fihen nach die un« 
orbentlichen, verblühten grauen Rügen 
an den rotgelden Nuten, 


Und wieder [eeint es, als Jeien wir [hm 
ein paar Moden weiter im Iahr, Uber 
das gibt fih, wenn die Sonne hinter 
dem Wald verfintt und dabei bie einfamen 
Kiefernftämme tot auffeuchten läht, To 
tot, wie ie niemals am Tage find. Da 
wird es, obwohl fi der Wind gelegt hat, 
fühl und füßfer über dem Teich, fo dab 
er bald ganz zeglos und Dielen dar 
liegt, Wera o. Wolffersborff, 


Eine Handvoll Erde 


Einmel, als id no ein war, befand 
ig, mid mit meinem Sameraden in 
unferem Garten, der uns beionders zur 
Zeit der erten Iohannis- und Stadel- 
beeren, der Jaftigen Kirfäen und Meidie 
fein immer wieder zwifgien feine Mauern 
{odte und uns nad den Sägen diejer 
Erde ausgreifen ließ, Kein Wunder, dab 
jeber die Finger rede, foniel er fonnte, 
aber dabei geldah es, obgleih jeder 
feinen Mund genügend hätte füllen fün« 
nen, dah wir in einen Streit gerieten, 
wem diefe und wem jene Frudt gehörte. 
Sätiehtid Hatten wir uns fo verfeindet, 
dab mein Kamerad, ein jähorniger 
Junge, ih plöhlic mieberbeugte, dort, 
wo eben gegoffen worden war, die Hand 
in das mafle Beet wühlte, Erbe heraus, 
bob, Toniel er mit Beiden Händen er» 
wildjen tonnte, diefe Erde zu einem Balr 
ten zufammenbrüdte und fie gegen mich 
warf. Glüdliderweile flog der harte Ball 
an mir vorbei auf einen jener Graswege, 
die bie einzelnen Wierede des Gartens 
voneinander [leden, 


Die alte Gärtnerin, eine Witwe, die 
jahrzehntelang im Dienft meiner Eltern 
ftand und dies gelehen Hatte, war herbeir 
gelaufen, wohl, um mir ihren Shuß an 
gedeihen zu Iaffen. Wis fie den Erbballen, 
wenn aud) zerfallen, auf dem eg liegen 
Tab, wandte fie ih erzürnt gegen meinen 
Kameraden, wies auf den Ballen und 
fagte: „Was ift denn das? ie tannit 
du damit zumerjen? Wenn du den 
andern ins Zuge triffft, fann er blind 
werben.“ 

„Was wird das [hen fein“, fagte der 
Junge und feilte N, als wollte er fih 
aud) gegen die alte Gärtnerin wehren, 
tampfbereit auf. „Dred, it das. Sonft 
nichts, dab du es weißt. 
Die alte Gärtnerin maß den übermütigen 
Jungen von oben bis unten mit einem 














Btit, den id} wohl nie in meinem Leben 
vergeffen werde, „So“, fapte fie, „Died 
ift das inen Yugen fieht das 
wohl fo aus, "Sie wollte [om 
ein Schimpfwort von der Zunge pringen 
Taffen, behielt es aber bei N; babe 
meigte ie fi} zu Boben, hob bie Erbe auf 
und wollte fie wieber In. das Gartenbeet 
zurüdlegen. 


Plögtic, Ihien ihr ein Gedante gefom- 
men zu fein, der fie daran hinderte, Sie 
Tab den Jungen immer wieder an, mit 
einem BIIR, der unter den Brauen herr 
vorfam, bann ging ie Tangfam gegen das 
Sommerhaus, wo binnen auf dem Tifh 
allerlei leere Töpfe, Meine und grobe, 
herumftanden, und ah immer wieder 
mad) uns zurild, Wollte fie nun fehen, 
ob wir mun wieder Zrieben Ihliehen 

















würden, oder Blidte fie deshalb zurüd, 
06 wie ihr vielleiipt gar in das Sommer» 
haus nadfolgten? 

Da wintte ie uns Beiden plählic, und 
da mein Kamerad aus bieler Gelte Ihlob, 
dah nun der-Kampf vorüber Jei, gingen 
wir beide — gegen das Gartenhaus. 


Die Alte Hatte einen Heinen Topf in der 
Hand und Iegte die Erde, die fie vom 
Weg aufgeflaubt hatte, hinein. 

Dann hielt fie uns den gefüllten Topf vor 
die Augen, befonders meinem Kameraden, 
und fagte zu diefem: „WWart, dir will ih 
einmaf zeigen, was das if, Eine Hand« 
voll Erde ift das, mer es dir, damit bir 
fein To unflätiges Wort mehr von der 
Zunge fpringt.“ 

Der Anabe Tädelte zwar no Immer 
überlegen, als wenn er es bo beiler 
miffen wollte, was da in dem Topf je. 


Uber [on nad Tagen, als wir wieder 
verföhnt, won neuem in den Garten 
tamen, begann für uns beide mit einem 
Male etwas Wunderbares ..- 

Wir Hatten dies wohl [hen oft und oft 
gefehen, aber es hatte dod nie einen 
folden Eindrut auf uns gemaft wie 
diesmal, da es aus demfelben Stüd Erde 
entiprang, das furze Jeit vorher wie 
eine feindliche Kugel zwilden uns auf 
geflogen war. 

Wir bemertten querft, wie ein feines 
Gräslein aus der Erbe hervorfam, ein 
‚ganz unjheinbares grünes Ding . . - 
Dann fahen wir mit den Wochen, wie 
diefes Bilänghen immer gröher wurde, 
und wie um biefes Pilänghen herum 
im Topf immer neue Pilängden wudlen. 


Yald war die bunfle Erde grün vers 
dedt, jo bah man faum mehe etwas Jah 
don ihr, und da die Zeit verging, wudhe 



















































































Ten die Pflanzen immer Höher. Sie 
quolfen förmlich über den Topf heraus, 
als füme es von da unten immer wieder 
meu nad, als wäre diefe Erbe da deine 
nen uner(häpflig. 

Hemertten wir zwilgen all 
ert aud) die erften Knolpen, 
und fiehe da, mac einiger Zeit ging es 
auf: rot, lau, weih, geld, violett, wie 
wenn fih ein bunter Aarbentopf ent» 
falten wollte, 

Tatfählih wurde dieles Barbenfpiel 
immer träftiger und gräher, und mir er- 
tannten, dab die alte Gärtnerin von 
allen mögligen Blumen Samen In bier 
Tem Topf getan Hatte. 

Bald fah ber Topf aus wie ein grobes 
Züflfern und verfämenbete fih, derart, 
daß man es faum für möglich hielt, dah 
alle diefe Blüten aus diefer Erde heraus« 
tommen tonnten . . . 


War es doM nur eine Handvoll Erbe, 
wie die Ute jelbft gelagt hatte, nur eine 
Handvoll Erde, und do eine Handvoll 
des Ihönften Wunders. 

Staunend fand Konrad davor, mit 
ordentlich großen Mugen; ex hatte wohl 
das Wort, das er einft ausgelprogen 
Hatte, ganz vergeflen. 

Rein, das hätte er nice vermutet, dab 





aus "demfeiben Erbbalfen, den er mit „ 


macgemorfen Hatte, eine folhe Praht 
entftehen follte. 


34 Hätte mir das aud nigt träumen 
Taffen, obgleid alles ganz natürlid vor 
6 aing, und [o Jaßen wir einander an, 
als begriffen wir beim Anbfid diejes 
wunderbaren Blumenftodes, was ein und 
dasfelde Ding ausriten fann auf der 
Exde, und wie ehr es barauf antommt, 
es im Leben zu nuben, 

Gottfried Kölmel. 






Bäuerlihe Notizen 


Meine Mutter hatte die Jeltlamften 
Notigblöde der Welt, Sie waren näm- 
tich wicht aus Papier, Jondern aus Holy. 
Aus feitem, Hertem Eicenholz oder aus 
jenem bräunfihen Nuhbaumhol, das 
no& nad) vielen Jahren einen feinen 
Duft nat) Harz in fi trägt. Die Türen 
unferer verfhiedenen _Kleiberfränte 
waren Mutters Notigbläde, 

Sie war matürlid) teine grohe Gelehrte, 
unfere Mutter; fie wer eine Bäuerin, 
wie fie fein [oll, eine, die fih in allen 
Lebenslagen zu Helfen wuhte. Mit dem 
Schreiben hatte fie im allgemeinen übers 
Haupt nicht viel im Ginn; aber es gab 
allemal Dinge im Bäuerliden eben, die 
es wert waren, fetgehalten zu werben, 
Dazu waren eben die Schranttüren da. 


Sie waren bei uns neun Geldwiltern 
ud; zuverläffiger als ein Notizbud mit 
fo verlodend weihen Blättern. Ih 4 ©. 
war {on als Kind hinter jeden Zehen 
unbefegriebenen Papiers ber . . 

Nein, da waren die Schranttücen Ihon 
Seller. Rad) fünfsig Sahren tonnte man 
da mod) Tefen, wie fih unfer Biehftand 
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vermehrt hatte, wie die Kühe gelalbt, 
die Sauen gemorfen und die Oluden ges 
brütet hatten, Da ftand es jadlih und 
kurz: „am jehgehnten Oktober die rote 
Kub“, „am fiebten Juli die große Sau“, 
„am zehnten Mai die gelbe Glude, „amı 
Awölften Mai die alte Gans“... 





36 habe fpäter |o einen Schrant ger 
erdt, Es ift ein Idönes Stüd, Rukbaum 
poliert, In ber Form fauber und. grohe 
algig. Doll Stolz baute ih den Sährant 
in meiner Stadtwohnung auf. Lange Zeit 
überlegte ih, ob ic die Notizen meiner 
Mutter auf der Innenfeite der Tür ente 
fernen Jollte... 


36 habe fie ftehen Iaffen, die Wuzeidhe 
nungen von den roten, gelben und [hwar« 
den Kühen, den verläjiedenen Gänfen 
und Gluden, Sie find fogar allmäflich 
u einem Prüfftein für die Leute ger 
worden, die bei mir aus und ein gehen. 
Wer darüber verähtlich die Rafe rümpft, 
der paht nicht zu mir und mag ein anders 
mal ruhig wegbleiben. Wer fit aber 
daran macht, mit frähfihem Mute den 
Tegt genauer zu betrachten, der foll mir 
alljeit wieber ein Hieber Gaft fein. H, 


OLIVIA 


Gedanken zu ei 


Eine potitifche Zeit ift immer eine männs 
Nie Zeit. In ihr erhalten alle Lebens» 
bereiche, Jetbit die perfönfichiten, einen 
ausgelprompen foldatifhen Charakter. Auf 
dem Gebiet der Literatur äuhert fi das 
heute neben anderem ' in einer faft 
unüberfehber gewordenen Zülle don 
Biographien, die über große Bolititer, 
Staatsmänner und Soldaten gefhrieben 
werden. . In dieler harten Atmofphäre 
mag die Dihtung um eine Frau mur 
Teften und gut gedeihen. 


Am fo erfreuficher ift es, dab fih auf 
unferem ücertifh, nad langer Jeit 
ein Brauenbuh findet, das, weil es fo 
Hart und Ihön ift, durh einen ber 
fonderen Hinweis an diefer Stelle aus« 
ggeichnet werden foll. Wir [precen von 
dem im Hans-von-Hugo-Berlag, Berlin, 
erfgienenen Roman „Olivia von Carl 
Rothe, deffen Lettüre wir allen unfern 
Rameradinnen anempfehlen möhten. 
Dem But) liegt folgende Handlung zur 
grunde: Olivia Recperger, Toter eines 
preubifcien Offisiers elffliher Mbftam« 
mung, erlebt mit dem Bruder Urs und 
dem Halboetter Erneft die Iehten Tage 
‚Straßburgs. Obwohl es dem Ihwerver- 
legten Oberft als Aiteingefeflenem möglih 
gewejen wäre, in der Heimat zu bleiben, 
folgt ex dem Ruf „eines Gelehes“, näm- 
Lid: geht mit feinen Kindern den Weg 
ber Yusgewiefenem über die Kehler Brüde. 








nem Frauenbud 


Nach Jahren unfteter Wanderung mit 
dem pflegebedürftigen Water darf Dfivia 
endfic) an das „Eigene“ denten, als der 
Bruder an die Univerfität von Bonn 
geht. Sie begleitet ihn und feht einen 
lange gehegten Wunid in Erfüllung 
gehen, ihrer Begabung als Malerin zu 
Ieben. 

Hier in Bonn begegnen die Gelhmilter 
dem friegeblinden Studenten Zenken. Er 
deutet alsbald die Hilfsbereiticaft, Die 
ihm Dftvie zuteil werden läht, als 
Neigung. In feine Freude darüber milht 
fi die Bitterfeit, an ihrer Kuh, wie er 
vermeint, nicht teilhaben zu fönnen. Die 
Bein der fremden Belafung erreicht im 
Sommer 1923 zufammen mit demever« 
täterifchen Treiben einiger weniger ihren 
‚Höbepuntt. Der blinde Lenfen tritt, als 
die Univerfität wegen tufrüßrerei ger 
Iloffen wird, am die Spike der Gifele 
Bauern und Weingärtner gegen Abfall 
und Verrat. Urs und andere Kameraden 
Segleiten engen auf abenteuerlichen 
Zehrten dur das ftumm gewordene 
Land. 

In diefen Wocen begegnet Olivia dem 
einftigen Spielgefährten Erneft aus 
Straßburg wieder, der inzwilßen als 
framöflher Offizier in der Bejapungse 
arme dient. Kurze Wohen unbefan, 
genen Liebesglüds werden jäh unters 
Srodien, als Erneit dur; Verrat erfährt, 


da Urs, der Freund und Wetter, mit 
anderen jungen Männern durd) die Eifel 
sicht und das Land zum Widerftand 
aufmiegelt, 


Erneft Handelt aufreht und getreu feinem 
Eid. Zugleich aber verliert er Olivia, 
und die Rränfung, die er dem Mädthen 
aufügen mub, läht ihm feinen Wusweg. 


Dlivla erfährt won Lenyens Flucht an 
die Lugemburgifce Grenze und Beraf- 
tung. Auf der Sude nad) dem Verbleib 
des Blinden erfennt fie erft die Zulams 
menhänge, erfährt den Tod von Ernelt, 
Sie beugt fih vor dem „Auferlegten", 


No einmal Loft die Malerin in ihr, der 
Iauber der weilichen Welt in Paris, 
wohin fie gefahren ift, um bie Areifaflung 
des Blinden zu ermirten. Sie widerfteht 
und fann Senfen von der Zeitung abs 
holen in derfelben Stunde, da bie 
rheinifhe Berfhmörung fiegt über bie 
Abtrünnigen, 


Wir möchten nod) auf vieles hinweilen, 
das diefes Buch, Iejenswert mat, auf 
die vorzügliden Schilderungen der ale: 
mannifhen und der Cifellandihaft, auf 
die vielen menfhlicien Züge, an denen 
diefer Roman fo reid, üt, was indeffen 
alles nicht fo widtig ift wie die Tatfaıe, 
dab im Mittelpunft eben das Leben und 
Schidjat einer Frau Reht. Immer ihren 
ureigenften Pegungen, in der Seele des 
Weibes tief berborgenen Gefehen ges 
hordjend, [chreitet biejes Mädien tapfer 
durd; ein von Bedrängniffen angefülltes 
Seben und vertlärt das fürmile Tun 
der Männer, an dem fie ja nur unmitfels 
Bar teilhaben, deffen Ginn fie nur felten 
begreifen Tann, durd das Opfer ihrer 
Neigung und ihrer Liebe. Fe, 














Zum fechjigften Geburtstag 
der oftpreukifchen Dichterin 


ft hat fie unter uns geweilt; denn feit 
Jahren nimmt fie regen Unteil an 
unferer Mäbelarbeit. Mo immer es au) 
war, ob auf Elternabenden, Sportfeften 
oder im unferen Bührerinnenfchulen, 
immer war die reude in ihren Augen 
über das Zrifce, Frohe und Gefunbe 
das Mädel und Iungmädel ihr in Spiel 
und Sport, in Lied und Tanz zeigten. 
‚Daneben aber fanden anbere Stunden, 
in denen Ugnes Miegel uns von dem 
Reichtum ihrer Dichtung Ihenfte. Uns 
vergehlich werden uns jene Ubende in 
unferen Qührerinnenfgulen fein, am 
denen mir im einen Kreis beifammene 
Toben und Agnes Miegel las..." 
Dann führte fie uns hinauf, in den Often, 
Hin „au dem Brüdentopf Deutfhlands“, 
hin zu ber harten und fargen rt oft« 
preubifher Wenichen, die foviel inneren 
Reichtum umfhlicht. 

Wir tannten wohl alle ihre Balladen, 
tannten jenen Ruf, den fie damals in 
Ihwerer Zeit ins Rei jandte: „Ueber 
ber Weifel brüben, Waterland, höre uns 








an...“ Wir tannten „Die Nibelungen“ 
und tannten „Die Srauen von Nid- 
den...“ Und do, wie gewannen fie 


alle an Zeben und Eindringlihteit, wenn 
Agnes Miegel fe uns las in ihrem 
Tmeren oftpreuhiidien Tonfalt 

Bor Yahren Haben wir fie einmat auf- 
geluct in ihrer Heimatftadt, Königsberg. 
Da {oral} fie uns von ihrem Glauben an 
Deutichfand, der auf, in Zeiten der Rat 
und Erniebrigung nicht zu erfchüttern war. 
Aus diefem Glauben heraus hat fie ift 
Wert geformt: jene Gefdicten von Ult- 
Preußen, jene Balladen und meitgefügt 
Gejänge von den Domen des Oftens, bie 
von Kampf und Einfah der Ordensritter, 
der Bauern und Siedler fünden .. . 
Stile, Hefinnfige Gefhichten, die je 
viel dom Wefen und vom Gemüt der 
Deutfcien in fit) tragen, ftehen daneben. 








„Unter hellem Himmel“ nannte 
Hgnes Miegel das Heine [hmole Bände 
hen, das ber Eugen-Diederichs-Berlag — 
der audh ihre Balladen verlegte — ber» 
ausgaß. Ihre Kindheit, ihre Heimat find 
in ihm in warmen lebendigen Bildern 
Teftgehalten. 

Das Dftdeutfhe, dem das Koloniften- 
Deutftum ein befonders hartes und 
tämpferiiäes Gepräge gab, beitimmte 
Agnes Miegel, ihr Leben und ihre 
Arbeit, 

Als Toßter des Königsberger Kaufe 
manns Gultao Adolf Miegel wurde fie 
am 9. März 1879 geboren. Uber Bor- 
fahren won ihe Jahen au im Weiten an 
der Grenze des Neiies und drunten in 
der Ditmart „.. ielfeitig im deutihen 
Leben ift Jomit auch die Verbundenheit, 
die fie zurüdführt auf vergangene Ger 
Ihleter. 

Am ftärtfen aber ift in ihr das Blut 
der deuticien Roloniften, denen nichts 
geichentt wurde, fondern die fh Shritt 
für Schritt ihr Geben [haffen, erarbeiten, 
ja ertämpfen muhten. Mit einem 
gewiflen Stolz betont es die Dichterin 


Gehört fie [omit auch hinauf in das Oft, 
Hand, fo ift ihre Dichtung do@ weit über 
die Grenzen Oftpreußens gedrungen, tief 
Hinein in das deutfce Bolt und vor 
allem in die Iugend von heute 
Einen weiten Weg ift Agnes Miegel ger 
gangen, bin durd; Krieg und Sotzeit 
Immer aber war der Glaube an ihr 
Volt, war die Liebe zu ihrer Heimat 
Dftpreuben in ihr wad. „Nichts gab ih 
als meinen Geift in meinem [hmaden 
Wort an Jugend, die andere Mütter 
trugen. Nichts als dies — und meine 
grobe Liebe.“ So befannte ie einmal von 
ihrem Leben . 

Dafür danfen wir dir, Mpnes Miegel, 
Deine Hare, preubilße Art, dein Glaur 
ben an Heimat und Volt haben in der 
Jeit deuticer Not uns mit den Meg ger 
wiefen. Deine reude an unferer Arbeit 
Sat uns in den Jahren des Yufbaus 
Behätigung und neuen Untrieb gegeben. 
So grüßen wir Did) zu deinem fechsigften 
Geburtstag in ber frohen Gewikbeit, dah 
du noch) oft unter uns weilen wirft und 
unfere Arbeit nod) ein weites und [hönes 
Stüd Weg begleiten wirt. 

Immer aber — glei ob du im Rorben, 
Süden, Often oder Weiten des Neiches 
unter uns Gift — wird reube in dir 
; denn fo fagteft bu einmal zu einer 
Ihwäbiien Führerin: 

„Dh Habe fo viel Liebe für den BON, 
Immer wieder dente ih, wie Ihän cs 
fein muß, jeht fo jung zu fein, Daß man 
darin To jelöfiverfändtid in das neue 
Deutfland Hineinwachien Tann! 

34 Sin fo alt, dah id lange Jahre um 
deutiche Jugend jehr gebangt habe und 
immer neu betroffen und beglüdt bin 
über biele Kraft zur Gefundung, zur 
Zuht und Sitte — zu einer einheits 
Tien Sitte und Gefinnung, die uns 
Alte aus diefer Tugend anfieht, der ih 
mid, wo es auf jei, viel näher fühle, 
als oft Menfien meiner Generation, 
weit id) fühle, dah [o vieles in in dieler 
Jugend Getalt wird, was ih ermünihte 
und erhoffte...“ Hilde Munste. 

















Mir ich zi meiner 
Hamat sche 


Wie ih zu meiner Heimat ftehe, Toll ich 
Tagen, Seltfam eriheint mir die Trage, 
und ih grüble darüber na, wie ein 
Kind, das man gefragt at, wie es mit 
feinen Eltern fteht. Wühte es das, fo 
Mände es fih nicht mehr mit ihnen, 
würde Jein Leben und elen als ein 
einzelnes, ihnen nicht mehr untrennbar 
verbunden empfinden. 


Rein, nie Könnte id mir vorftellen, To 
lieb mir Deutfchland if, dab ich in einem 
anderen Land als dem zwilden Weichjel 
und Memel geboren wäre, Niemals 
fönnte es auch da, fo herrlich Danzig ift, 
To vertraut die Städte am Haff und im 
Rand, [o über alles hön die Dörfer und 
Güter Preußens find, ein anderer Ort 
fein als das felte Haus des Deutleir 
ritterordens, das am regel liegt — 
meine Baterftadt Aönigsberg! 


Anders war diefe Stadt, war dieles 
Land, als id) tlein war. Rod) waren wir 
wicht abgetrennt vom Neid, fühlten uns 
mod) nicht wie die immer bedrohten, ver« 
armten Bewohner einer Hallig. In ger 
fihertem Behagen lebten wir hin, in 
fetgefügten Lebensformen, in aller Xr« 
mut ftolg, ein jeder auf fein Preufentum 
und auf den feten Bla, den au dem 
Beldeidenften von uns feine Kalte gab 





Gaftfrei waren wir. Und dieles und die 
äbigteit, fih rafcher, beweglicher als 
fonft Norddeutiche in [were neue Jeit 
zu [jiden, haben wir binübergerettet aus, 
jenen Tagen des Friedens. Wuch, bie 
Leichtherzigteit, Felte zu felern, wie fie 
falten, und die Mufitliebe — beide wohl 
ein Erbteil des oberbeutfchen Blutes. 


Bon mir follte ih reden und von der 
Heimat, Und von „uns“ rede ic) wie ein 
Rind von den Seinen. Denn nirgendwo, 
vieffeiht nur mod, 


im alten Baltitum 































ober in den Heinen Gebieten der Ungarn« 
Iwaben, fühlte fi der Deutice fo als 
Rind einer Familie mit feinen Stammes« 
genoffen wie hier, troßdem bei uns jeber 
Gegenfa im Band jelber fehlt. Roc) nicht 
einmal jenfeits, der Grenzen, die fuper« 
Huge Feindfhaft mit dem Lineal auf 
einer unverftandenen Candlarte 309, ber 
ginnt für uns der Fremde. 


Und mie mir diefes Land Leben und 


Atem gab, wie es mid) nährte mit dem 





Nebenstehend: Der 
Dom. zu Königsberg, 
der schönste Dom 
in Ostdeutschland. 


Rechts unten: Un- 
endlich weit ziehen 
sich die weißen 
Bänder der Dünen. 


Links unten: Abend. 
stimmung an der 
Weichselniederung 
bei _ Marienwerder. 


Korn feiner wogenden Roggenfelder, mit 
der Mid feiner [hwarzdunten Herden, 
die auf feinen flachen Sluhmwiejen meiden, 
mit. feinem Obft, das die feudte Seeluft 
zeifte, feinem beifen Homig, der die Sühe 
feiner Lindenalleen und goldenen Rapsr 
felber bewahrt, fo gab es mir feine 
Sprake, jein uraltes, weies Platt, Jein 
Sreites, fingendes, an alten Zormen nod 
überreides Hoßbeutic, gab mir Lieder, 
Sagen und Shwänte, Scmurten und 
Wibe, die eine Generation der andern 
unverändert- in unferer Gtille weiter: 
reichte. 

Gab mir, {on ehe id jenes verftehen 
tonnte, die SVilberbudöuntheit feines 
Lebens: Das mäßige Silch, umtlungen 
von Glodengeläut und Wilitärmufit, das 
quirlende Gewirr des Bauern» und il. 
marttes zu feinen Süßen, das Ceben der 
Blubihiffer und Flöher auf den [malen 





Bregelarmen der alten Stadt, gab nor 
der Börfe die fonnenblißende Herrliche 
teit des Hafens mit Seglern und Hader» 
dampfern, die aller Länder Slaggen von 
Ofte und Norbfee trugen. 

Gab mir, unerfhöpftih Ihentend, ben 
Isönften Dom Dftbeutfefands und Kirche 
am Kirche, riefige Marttpläge in fillen 
Landftädteien, Gutsfriedhöfe an einem 
Meer grüner und gelber Felder Hod auf 
dem Wallberg. Linden raufhender Hügel, 
Brüßfingsfahrten dur Dlühende Döfts 
gärten am Haff und glashelle Sommer» 
nägjte auf der Nehrung, auf feneelalten 
Sanbbünen und mondbelle Herbftnächte 
an der Gteilfüfte des Samlands, 


Nicht mehr neu und beglüdt wie als 
Kind mehme ic, dieles alles Hin, auch, 









nicht mehr gemohnt und felbftverftänd« 
fi wie einft in der Jugend, Nicht nur 
mein ter hat mir gezeigt, dab biefes 
alles dod genommen werden fan. 
Aber Tage der Not, als Krieg und 
Brand, Entfegen und Tod über meine 
Heimat gingen, haben mid, und bie 
meiften der Meinen gelehrt, dah_ über 
dem Wergänglicien ein anderes bleibt, 
was jene Söhreden mict gerfiären, [o 
wenig wie Trennung im Ceben ober 
Sterben Blutsvermandtiehaft zerftört. 
Und fo fage ih jeht, wo der Unfdieb 
mit jedem Mbend näher Tommi, zu dem 
Sand zwilhen Meicfel und Memel wie 
der Samurai zu der edlen Braut, der er 
ih dor dem Sirein jeiner Ahnen ver« 
lobk: IA vermähle mi dir für die 
nädften vier Infarnationen. 

Agnes Miegel. 










































Deutfche 
Wohnen 


&s if eine Tatjache, die faum mehr er» 
wäßnt zu werden Braudt, dab fih, unfer 
gefamter Lebensftil in den Iehten Jahren 
grundlegend geändert hat. Ebenfo Elar ift 
«5, dab auf) unfere Wohnung mit un 
feren Tonftigen Ynfhauungen von Scön« 
heit und Zwedmäßigfeit übereinftimmen 
muß, Sie muß einfad, eht und wohntic 
ein, ir [äfen heute weder die „Ger 
müttihteit“ der Wohnungen der Jahr: 
Hunertwende mit ihren dunflen, {ämeren 
Gardinen und Portieren und mit den 
Hunderterfei Saden und Säßielden, die 
den Zimmern einen „intimen Heiz" 
geben follten, no; die ählerne Sadlic- 
teit. der Naiıteiegsjahre. Eine Privat, 
wohnung ift fein Saboratorlum und keine 
Babeif, Sie foll bei aller Schliitheit den 
Charakter und Gelhmad des Eigen: 
fümers tragen. 

Einen Schritt zu diefer neuen Wohn, 
tultur fellt bie ahresihau des 
Tifhlerbandwerts inLeipig dar. 
Sie macht nit den Anfpruh, in allem 
und jedem vorbitdlid zu fein. Doi fie 
will mit allem Rahdrud bie neuen Wege 
welfen, bie gegangen werden müffen, um 
aus Kitlh und Unerlihteit heraus zu 
einem Mohnftll zu tommen, der unferer 
Art entfpricht 

&s ift fein Zufall, dab biefe Husftellung 
non der Beauftragten für das BDM. 
Wert „Glaube und Schönheit“, Clementine 








Polstermöbel mit roten Bezügen aus einem 
Musikzimmer. Entwurf: Prof. Nothelfer, 
Berlin. Ausführung: Gottlieb Olm, Berlin 


Rechts oben: Truhe, Eiche geräuchert, 
Entwurf von Peter Bi ‚n, Rendsburg. 
Links nebenst.; Teil eines Wohnsimmern, 




















Haben, eine gef matvolle Einriftung zu 
erwerben, fonbern dah gerade Kleine 
woßnungen im Rahmen des Eheftands: 
Darlehens und Einzefräume mit befon: 
derer Liebe zufammengefteilt wurden, 
Auffallend an der Xusftellung it, ba bie 
einfaßen Räume den eleganteren gegense 

über fat immer einheitlider und glels 
bemußter wirfen. Bei ihnen ift bie ger 
forderte Wohnkultur tatfählic [en nors 
Banden, während man bei ben anberen 
vielfad ftart das Suden nad; neuen 
Wegen fpürt, Gerade das aber läht 

uns glauben, dab das deutfe Tifhe 
Terhandwert in feiner Wrbeit finnuoll 

vom Einfachen und Schliten ausgehend 

auf) anfprußsvolle und elegante Zimmer 

im neuen Sinne befriebigend geftalten 

wird, Sufe Harms. 
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Zimmer aus Kirschbaum, hell, Entwurf 
Prof. Stoß, Wupp.Barmen. Ausgeführt 
won Banz und Lühebrink, Wupp-Barmen. 



























au Gafteli, eröffnet wurde, Denn, wie 
Reidsinnungsmeifter NKailer in feiner 
Begrüfungsanfpradie betonte, es ift nor 
allem die Jugend, die bereit it, neue An« 
tegungen aufzunehmen und weiter 
zufragen. Duck die tatträftige Unter 
Mühung der deutihen Mädel wird das 
Neue und Gute auf diefem Gebiete am 
tiefften Ins Wolt bringen. 

Die Sepnfucht nach einer [hönen, ihm ger 
mähen Wohnung liegt jedem Mädel Im 
Blüte. Ob es nun Deitatet und feiner 
Gamilte ein Heim zu geftalten Hat, ader 
ob es berufstätig bleibt und fih mit 
einer Aleinftwohnung von einem oder 
hödftens zwei Zimmern Begnügt, immer 
wird es derfugien, diefen Räumen durch, 
moderne und [höne Möbel den Stempel 
feiner Perföntiteit aufzubrilden. 
Allerdings [plelt dabei die Plafı und 
Gelbfrage die wictigfte Rolle, und es 
war befonders erfreulic) an der Lelpsiger 
Möbelausftellung, dah nit nur mit 
fothen Käufern geredinet wurde, die fid) 
alles teiften tönnen und es daher eidht 


Rechts oben: Schrank aus Lärche mit Birn- 
baum. Darunter: Arbeitssimmer aus Nuß- 
baum. Entwurf: K. Knöpplin, Mecklenburg. 





















Wenn die Aiteren unter eud) einmal zus 
rüdbenten und die Entwielung unferes 
Mädelbundes in den Lepten Iahren ber 
traten, dann werden ie ficer nacdente 
fi bei 'den Eiternabenden verweilen und 
dei dem’ Bergleld) der Wbende von einft 
und heute froh erfennen, weld weiten 
Weg wir Hier vorangelommen find. 
Könnt ihr eud) noch, befinnen, wie wir 
sufammen fahen und über das „Bro 
gramm“ des erbeabends berieten? 
Wiht ihr nod, wie umfere Köpfe heik 
wurden, weil wir of wollten, dah 
unfere Eltern eben alles aus unferer 
Arbeit tennenternen follten? 

Was machte es uns dot für Ropffdmer- 
sen, dab es uns nit gelingen wollte, 
einen rictigen Helmabend auf die Bühne 
au bringen! Und Ynne, die von diefem 
Vorhaben nicht abging, mußte es dann 
erleben, mie Dieler Bunte ihres Pro: 
gramms überhaupt nicht wirkte. Ia, dar 
dei ging dann erft allen auf, dal es eben 
zum Welen des Heimabends gehört, da 
jede unmittelbar mitbentt, fragt und Ans 
tell nimmt. Ein Zufauer dabei ift un 
möglich, 

Aber nehmen mir dod einmal ein Pror 
gramm jur Hand! Ihr lacht Heute über 
Die Damals übliche Zweiteilung: 1. ernfter 
Teit, 2. Lufiger Teil. Und ihr lädelt 
heute Darüber, dah am Anfang ein Ber 
tenntnistied_ fieht und der Mbend mit 
einem vergnügten Sunfellied endet. Und 
verjtänbnistos betrachtet ihr Die Flle der 
Buntte; denn da gibt es tatlählic aus 
jedem Gebiet etwas: Die Shulungsarbeit 
und unfere Exfenntniffe werben von Ein« 
aelloredhern oder in Chören vorgetragen, 
in „turnerifden Darbietungen” fommt 
der Sport zu Wort, beim Paten und Ab: 
tojen wird ein 2ob auf unfere Fahrten 
gefungen, und fo geht es weiter. 

Heute ift es anders, und mir find ftalz 
auf unferen Fortieritt, aber eines gibt 
es da beim Beurteilen für uns zu bes 
denten: Weldes war damals der Imed 
der Elternabende, und wie ift es heute? 
a, da wird es uns nämlich) Har: Die 
Abende damals mußten fo fein. Gerade in 
diefer Art entfpraden fie der „Forderung 
des Tages“. Uns Tennenlernen Jollten die 
itern, und wenn fie es von innen herr 
aus nicht begriffen, dann mußte es ihnen 
eben [o largemadt werden: So wurden 
die verfgiedenen Eltern auf alle erbent: 
tie Welle angefproden. Do dann 
Ternten mir Hinzu. - 
Da fagte Hedy, als naher im Heims 
abend der Elternabend kritilh beiprachen 
wurde, ihre Mutter habe bedauert, zum 
weiten Teil dageblieben zu fein. Der 
erfte habe fie fo ernft geftimmt, daß es 
ihr nachher fehmer gefallen fei, bei dem 
fatioen Singen, ‚maden. 
Und andere Mädel berichteten Ahnlices. 





Gesters und heute 


60 wurde es uns immer MHarer: Es ift 
unmöglid, erft die Menjden zum Ernit 
und Rasdenten zu bringen, und fie nad 
einer Paufe plöglic zum rohfein und 
Laden umzulhalten. Entweder gehen Die 
Menftien beim Heiteren nicht reift mit, 
wenn der erite Teil gut war, oder aber 
feine Wirkung wird gewaltiam zerihla- 
gen. So erfannten wir: die eiteilung 
geht niht. Sie it unarganild; aus 
einem Gub muß der Eltern 
abend jeim. 

Hinzu aber fam nod; folgendes: Muhte 
der Elternabend am Anfang werben, 
tam es darauf an, durd das Vielfältige 
der Darbietungen möglichit viel von 
umferer Wrbeit zu vermitteln, fo liegt 
zute anders. Heute kennen die Eltern 
uns und unfere Arbeit, Heute wollen fie 
nicht über unfer Wollen „aufgeklärt“ wers 
den, nein, fie foı ‚Säfte, Die inner 
ren Unteil nehmen an unferm Erleben. 
Und daran follten wir bei der Geftals 
tung eines jeden Eiternabends, einer 
jeden Beierftunde mit unferen Eltern 
denten. 

Wenn wir mur einmal _unfer eigenes 
Xeben mit dem unferer Mütter vergleir 
‚Gen, dann wird es uns jo redit Mar, wie 
gut wir es Haben. Weide der Mütter 
tennt fo »iel vom deutiden Vaterland 
wie ihre Toter? Mer führte die Mute 
ter, als fie {0 alt war, wie es ihr Kind 
Heute it, bin zum guten Bud? Mer ver« 
mittelte ihr ein Erleben vom Wald und 
von der Heide, wie es heute jedes BDM.- 
Mädel hat? 

Und wenn wir das bedenten, dann wird 
es uns tlar, dah die Gröhke und die 
Schönheit unferer Jugend auf 
eine Berpfliätung für uns if. 


&o wird es uns Bedürfnis, unfere Eitern 
in ernften und froßen Stunden teifneh. 
men zu Ioflen an unferem Leben; die 
Fülle unferes Dajeins foll nicht eine 
luft fdaffen, fondern Bielmehr bie 
Brüde von Generation zu Generation. 


In vielen normeißnachtlicen Eiternaben- 
den und Mütterfingen tam diefe Erkennt 
nis {on deutlich zum Yusdrud. Uber 
wir wollen ja das ganze Iahı daran 
denten. So wollen wir im Brübjahe in 
offenen Singen uns mit den Eitern ger 
meinfam am den fönen alten Balts: 
fiedern. freuen. 

Dder in einer Heinen Feierftunde follen 
die Eltern froß werden durch unfer Mufir 
gieren, und die Bührerin wird ihnen dar 
Sei Danten für Die Bereitmilligteit, mit 
der bie Eltern die Tochter gehen lichen, 
deren Hilfe im Haushalt wegfiel, wenn 
fie untermegs war; fie wird danten für 
Die Arbeit der Mutter, Die wohl des 
Rats nod) half, damit am Morgen die 





























Austüftung für die Fahrt fertig war, und 
für das Vertrauen, das die Eltern der 
Züßrerin fenten, wenn fie ihr Rind für 
Wogen ins Lager oder auf Grohfahet 
ididen. 
Und wenn wir jept unferen nädften 
Elternabend bedenten, dann foll uns nur 
eines Riötihnur fein: Wie maden 
wires, dab unfere Eltern frof 
und von unlerem Erleben er» 
füttt nad Haufe gehen? Mir 
wollen nicht, daf fie mit einer gemilfen 
Wehmut die Dinge betragten, an denen 
fie perfönfi feinen Anteil mehr baden 
tönen, nein, mit uns Jollen fie fi freuen 
über das reiche Leben, das heute deutlie 
Iugend Lebt. 
Wie wir es anfangen? — Genau wie 
font Segrüßen wir unfere Gäfe mit 
einem Lied. Dann folgt eine frohe Mufit, 
die dem Abend „die Aimofphäre“ gibt, 
und die die Menfcien zu einer Gemein: 
{haft Bringt, indem fie fie in gleicher 
Dick enfalluß I dan, mas ba Toner 
ol, 
Nod felter wird dann die Gemeinihaft 
dur) das gemeinfame Lied. Hier Ift an 
Tolem Abend ein Enigegentommen 
unferen Gäften gegenüber geboten. Wir 
dürfen midht meinen, dah es ihnen nun 
unbedingt Bedürfnis fe, in diefer Stunde 
fo viel neue Lieder wie möglich zu hören 
oder gar zu lernen, Rein, den Gäften zur 
Sreude werden wir uns auf ein Lied ber 
innen, das fie mitfingen fännen, und 
feldft wenn wir eines nehmen, bas wir 
fonft nicht zu unfern zählen, 3. 8. „Am 
Brunnen vor dem Tore“, 
tun tomme niemand und fage, das fei 
im Rompromih! Ein Kompromik wäre 
unfer Tun, wenn wir ein Lied nähmen, 
dei deffem Singen wir unferer Art une 
treu würden, well es dem, was wir 
wollen, wiberfpricht. Solange bie Rieder, 
die eine Brüde [ölagen von Generation 
au Generation, unferer Urt nit entgegen 
find, dürfen wir fie getroft nod einmal 
mitfingen. Gier fühlen bie Menigen 
dabel, fomeit für fie diefe Lieder nicht an 
perfönfiches Erleben gebunden find, ganz 
von jelbft, dah es eine Armut jener geit 
mar, dab fie den Meg miht fand zum 
alten traftoolfen Woltslieb. 
Au) was wir im Spiel geftalten, mub: 
Beziehung haben zu unferen Gäften. Das 
Haben zum Beifpiel all jene Voltsmärden, 
die da zeigen, dah dem beutichen Fühlen 
und Denten nicht Gold und Geld das 
Hödfte find, fondern allein das reine 
einfältige Herz. 
Soll der Abend weniger rihtig vergnügt, 
Vondern mer lebensbe] ierfid) fein, 
wird man mit der „Goldmarie und Petr 
marie“ fiher ein Erlebnis mitgeben. 
Gut wird es fein, wenn wir bei der Ein: 
Tadung über den Kreis unferer Eitern 
Hinausgehen und einmal an jene Men 
(hen denten, Die nicht das Güd haben, 
durd) Kinder oder auch) perfänfich feit in 
der Gemeinfejaft einer Organifation zu 
teen. So laden wit vielfeiht einmal die 
von der NEL, Betreuten ein, um jenen 
Menleen, deren Tage duntel und [Amer 
find, Freude zu Sringen. 

Belicitas Dütfäte 





















Mieder mehten die Fahnen ber Jugend 
über Garmilc, und wieder trafen id die 
‚Beten aus allen Gauen des Reiches zum 
Meitfampf: Zu den 4 Winter 
tampfipielen ber Hitlers 





Jugend. Uber anders mar biesmal 
bas Bild! Bededte im MWorjahe leude 
tender Schnee Garmilh und die hohen 
Hänge ringsum, fo ftand diesmal die 
‚Sonne Tag für Tag über einem Gelände, 
bas fait gar nicht winterlich auslah. 
Muhten aud, einzeine Wetttampffreden 
höher gelegt, einzelne Termine um ein, 
wei Tage verihoben werden, fo heeins 
tukte das als niAt weiter de Gtime 
mung der Wetttampfteilnefmer. Brauns 
gebrannt und einheitlih in Ihrer Sfis 
und Cisfaufffeidung belebten Mäbel 
und Zungen aus Nord und Eid, aus 
Weft und Oft — unter ifnen zum erften- 
mal die Oftmärter und die Subelen. 
deutfien — das Bid der zeit gelhmüd« 
ten Straßen non Garmifh. 


‚Spannende Kämpfe gab es auf, allen 









































Deutfege Jugendmeifterin im Torlauf wurde Hllde-Eufe Gärtner, 
Baden, während Nojemarie Progauf und Mofa Riepler — beide 
Obergau Tirol — den 2. und 9. Bla einnahmen. Im zufammen« 
geehten Cauf, Wertungsgruppe I (Bergland), Mlaffe- A, führte 
Anneliefe Schmidt, Weltfalen; Marga Michel, Niederfacjen, und 
ul Schraube, Weitfalen, folgten. 

In der Alaffe B der Wertungsgruppe II (Bergland) im Tor 
lauf war Ingeborg Frant, Berlin, erfie Siegerin. Unneliefe 
Gereffer, Riederfaciien, und Anni Eriemann, Berlin, waren an 
ter und dritter Stelle. Im julammengefeßten Lauf der 
eldien MWertungsgruppe, laffe B, fam Anneliefe Gerefler, 
Niederfachfen, vor Ingeborg Grant und Anni Erlemann — beide 
Berlin — als erfte ans Ziel 

Kofemarie rogauf, Tirol, fiegte im aufammengefehten Lauf, 
Wertungsgruppe I (Hogebirge), laffe A, vor Mofa Riehfer, 
Tirol, und Mimi Guggemoos, Hofland; während der gleiche 





\ 


Steeden, und unter lebhafter Anteils 
| nahme wurden die einzelnen Entchels 
dungen zwifdhen den Gebieten und Obers 
gauen ausgetragen. Es wurden Burdineg 
gute Ergebniffe erzielt 


Durch die Teilnahme der Oftmärter und 
der Subetendeutfcien verfdob fih das 
Gefamtbild in diefem Jaht natürlid wer 
fenttich, fallen do die MWinterfports 
arten fo teht in iht Bereich. So halten 
i6_ denn Gudetenland und vor allem 
auf) Tirol zahlreiche Stege. Im Eislauf 
ertangen bie Wiener Läuferinnen nad 
pdia Bei ht, die fi nad dem Deuts 
ifen Meifterin-Titel nun aud die 
Jugendmeifterin halte, die wefentlichten 
Bläge. 

Aus der Zülle der Ergebniffe wollen wir 
hier nur jeweils die erften drei Pläge 
nennen. &o errang im zujammens 
gelehten Cauf (bfafrts: und Tor: 
lauf) BDM. Rofemarie Prozauf, Tirol, 
die Deutfche Iugendmeifterihaft; an 2 
und 3. Gtelle lagen Hilde-Sufe Gärtner, 
Baden, und Ynneliefe Progauf, Tirol. 











































auf in der KlafleB nacftehende Reifen: 
folge ergab: Marie Stüger, Oberbonau, 
Grita Kofler und Anneliefe Progauf, 
beide Tirol, 
Der zufammengefehte Lauf, Wertungss 
gruppe I (Mittelgebirge), fiel_in der 
Alafle A an Chrifta Kotter, Gudeten: 
land, Bobbt Feht, Baden, und Hewi 
Bil, Sadfen; in der Rlafle B an Hilder 
fufe Gärtner, Baden, Ela Reh, Baden, 
und Urfula Alt, Sälefien 
Im Torlauf, Wertungsgruppe I (Bode 
geirge), fiegte in der Rlaffe A Rofer 
marie Brogauf, Tirol, vor Rofa Riepter, 
Tirol, und Mimi Guggemoos, Sesam; 
in der Alaffe B Grifa Kofler, 
Marie Stüger, Oberdonau, und Ma 
Lenhardt, Wien, 

In der Wertungsgruppe UI (Mittel: 
Gebirge), Rlaffe A, fielen im Torlauf die 
erften Blähe an Cheifta Rotter, Subeten- 
fand, Hedwig Pilz, Sadfen, und Bobbi 
Deht, Baden; im Abfahristauf, Wers 
fungsgruppe III (Bergland), in ber 
Klaffe B an Ynni Grlemann, Berlin, 








Anneliefe Gerefler, Niederfahien, und 
Ingeborg Grant, Berlin. 
In der MWertungsgruppe II (Mittels 


aebirge) im Abfahrisiauf fiegten in der 





Kaffe B Hilbefufe 
Hannelore Sorge, Schleflen, 
Baden, 

Im Eislauf tamen nad Lydia Beiht 
Hanne Riernberger und Emmi Bubinger, 
beide Wien, auf die erften Plähe. — Bei 
den Iungmäbdeln fiegte im Einzellauf 
Eva Paolit, Wien, vor den beiden Hode 
länderinnen Grifa Braun und Gaby 
Koh. — Die Deutihen Jugendmeifter« 
Ihaften im Baarlaufen tamen an Baranı 
alt, Weitfalen, vor Lauer-Laldet, 
Wetfaten; während Rudolf-Unger erfte 
Sieger IMR./DI. wurden. — 


Zum Abfhluh der Keigswinterfportmett« 
tämpfe ftelte der Neichsjugenbführer 
mac erfolgter Ehrung der Gieger und 
Siegerinnen heraus, dafı es für ihn als 
Griieher beglüdend ei, dah das Maß 
derjänticher Tapferteit, das einft Austefer 
Hrundfag der Zührerffaft der NEDAB. 
in der Kampfzeit war, fih in diefer 
Iportficen Wrbeit der 59. wieder als 
Austefe:Grundjaß ermeile. 

Rur der Tapfere fei Berehtigt, in der 
Büßtung des Woltes zu wirten, und ber 
Sport jei die große Erzier- 
Hungsfäufe der Tapferen! & 


Gärtner, Baden, 
Ella Reh, 











ISaffe die Borausfehung für jede Führer: 
tätigteit im Lommenden Deutfland, 

Baldur von Shira) ermaßnte die Jun 
gen und Mädel, auf ihren Lorbseren 
nit auszurußen, fi niht etwa einzu 
bilden, etwas Befonderes darzultellen. 
„Übr Habt mit eurem Sieg fein Reit, 
Vondern nur eine Berpftißtung erworben. 
Ahr müßt mehr als [portlide Kämpfer 
fein, denn die Lehre Abolf Hitlers if 
nit mut eine weile weltanfhaulihe 






































Zheorie, fondern aud [Awere_Lärperliche 
Arbeit, bedeutet Mühe und Gtrapazen!* 
Die Sieger und Kämpfer bier 
fer Winterfpiele — fo betonte ber 
Reiösjugendführer abfeliehend — feien 
die Vertreter eines neuen 
Jeitalters ber Erziehung und 
diefes Borbildes follten fie id in der 
groben  Gemeinfhaft. unferes Boltes 
immer Bemußt bleiben. 














Jungmädel! Erfülle Deine Aufgabe als Jungmädel 
im Geiste der Mütter, die im großen Kriege 

schwere Opfer und tiefes Leid trugen, indem Du 
der Mutter aller Deutschen dienst: Deutschland 


Beldur von Schlrach 


Wir eufen alle JZehnjährigen 


Im diefen Wochen gehen wieder Taufende 
von zehnjährigen Mädeln freudig den 
Weg zu unferen Meidefteilen. überall Im 
Grohbeutfihen Reith folgen fie dem Ruf 
des Zührers. Längft Haben fie auf Dielen 
Tag gewartet, Willen fie bis jept aud 
taum, welde Yufgaben der Iungmädel- 
Bund ihnen Reit, fo befihen fie Do@ eins: 
Den Witten, alles zu tun, was von ifnen 
gefordert wird, das eine wollen fie: 
folgen! 

Wenn fie dann am Vortag des Geburts: 
tags des Führers bei ihrer Nufnahme in 
den Jungmädelbund die Berpflihtungs: 
formel nachfpreien, jpüren aud) fie Ion, 
dahı ihr @eben nun nicht mehr nur Spiel 
fein darf, [ondern dab es jeht etwas 
Größeres für fe gibt 

Diefes Willen um die freudige Bereit: 
(haft unferer jüngften Mädel bedeutet 
gleiehgeltig für die game IMs 
Führerinnenfhaft eine neue Verpflichtung 
auf die Arbeit. Wenn wir auf ail diefe 
IM Anmörterinnen Biiden, [oll immer 
wieder jeder Iungmädelführerin tlar vor 
Augen ftehen: auf meine Arbeit tommt 
«s an, von der Getaltung meines 
Dienftes, von meinem Süßen um jedes 
der mir andertrauten Mädel wird es ab» 
hängig fein, ob jene frohe Erwartung der 
Jungmädel erfüllt wird und mir unfer 
Biel erreichen: aus jenen zu allem 
bereiten Iungmädeln die Menfchen zu 
erziehen, bie fpäter im BDM. und in 
ihrem ganzen Leben eine Haltung ber 
fen, mit der fie bemuht ihr Beben und 
ihre "Arbeit einfehen für die Yufgaben, 
die jedem Deutfcen innerhalb des Lebens 
unferes Boltes geftell find. 


Wir werden unfere Webeit niemals darin 
feben, 'einfah das Gefeh anzuwenden, 
nachdem die gefamte deutjehe Tugend in 
der Hitfer-Jugend jufammengefaht werden 
foll. Jungmädelführerinnen und Jung« 
mäbel werben Durd) eine Ichenbige aftine 
Werbung allen Eltern und Mädeln, die 
wir gewinnen wollen, zeigen, wie froh 
und [5ön unfer Dienft, aber auf meld 
ernfte Berpflichtung er uns allen ift. 


Unfere Erziehungsarbeit am Iungmädel 
beginnen wir mit dem erften Eltern, 
abend, mit dem ordentligen und frohen 
Betrieb in unferen Meldeftellen. Mir 
> ftaffen hier die Worbedingungen, die am 
mejentlicften find für die gefamte weitere 
Arbeit an den Zehnjäßrigen: Uns das 
Vertrauen der Eltern zu erringen. 
Sie follen die Crlenntnis und die 








"Das 


Überzeugung mit nad) Haufe nehmen, dab 
fie als Eltern und wit als Hiller: 
Jugend eine gemeinfame Verantwortung 
für ihre Rinder tragen. 

Wieoiel [höner ift es für ein Iungmädel, 
au willen, dab Vater und Mutter nicht 
gleihgültig feinem Dienft gegenüber 
fehen, fondern dab fie teilhaben an 
feiner Zreude und dah fie bereit find, uns 
au untertüßen. "So muß unfer Appell an 
die deutfejen Eltern aud in diefem Lahr 
den Erfolg Haben, dab fie aus frei 
willigen Entihluh ihre Mädel in die 
große Jugendbemegung des Führers ein« 
veien. 

Dies fei in jedem Jahr unfer Gefhent an 
den Führer, dah ihm der Reicsjugend» 
führer am 20. April melden fann: Die 
gelamte deutfhe Jugend mit 
all den neuen Jehnjährigen 
if angetreten, Bereit, Ihrem 
Wert zu dienen. 


Nur fo weih; der Zührer, dafı die ganze 
däutfhe Jugend ihm gegenüber eine 
grenzenlofe Dantbarteit und Verpffitung 
in fi trägt und fe zum Musbrud bringt, 
inden fi) jeder einzelne müben will und 
on ih arbeitet, um [päter einmal wahrer 
Träger der See Jein zu Können! 


acbnjährige Iungmädel beginnt 
feinen Weg in der Hifer-Sugend mit 
dem Tag der Aufnahme und Befennt: 
„I verfpredhe, in der Hitfer-Jugend 
alfezeit meine BfLiht zu tun, 
in Liebe und Treue zum Führer und un 
fere Gahne, jo wahr mir Gott Seife.“ 


€s feht zum erflen Male inmitten von 
Zaufenden anderen und [pürt mohl fen 
etwas non ber großen Gemeinfhaft, in 
der es feine Unterjhiede gibt. Und es 
weiß, dab Ddiefe neue Gemeinfhaft 
Forderungen ftellen wird. 

So hört es bereits an diefem Tag von 
der erften ifm geftellten ufgabe, ber 
Iungmädelprobe In melden 
Jungmädel wird dann nit gleihpeitig 
der fefte Entfhluß wadlen, fi nom 
erften Tage an fo für feine Iungmädels 
[haft einzufeen, dab es am 2. Oftober, 
dem Tag von Potsdam, vor all den 
Kamerabinnen als rechtes Jungmädel 
beftätigt wird. 


Niht mur Die einfaen fportlicien 
Übungen, die jedes gejunde Sungmädel 
Ihaffen fann, hat es dann beitanden, es 


war vor allem immer zur Stelle, es hat 
feinen Willen zum Dienft unter Bemeis 
geftellt und hat fih bemüht, immer ein 
guter Kamerad zu fein. €s hat ih in 
der Heinften Gemein[haft dieler grohen 
Bewegung, feiner INEHaft von fünfe 
zehn Mädeln, bewährt und erhält als 
üuberes Zeien fein "Dreiedtuh und 
Knoten, Diefe IIM-Shaft ift von nun an 
Mahtab für fein Wefen, Denen und 
Handeln, wie es [päter die grohe Deutfehe 
Loltsgemeinfaft fein wird, 


&o fteht auf) über allem weiteren Dienft 
in der Hitfer«Jugend immer dies Gefeh 
der Gemeinfhaft, aus dem Langlam, aber 
um [o. forbernder und Hater der Wille 
zur Leiftung wäcft! Schon das Iunge 
mädel Jet fih bis zu feiner übermeilung 
in den BOM, das Ziel, fein Jung 
mädels» Qeitungsabzeihen zu 
erringen. 

Dies befteht nicht aus vereingelten order 
tungen. Das QJungmäbel hat Teiten 
Heimnacmittag, den Gport und Die 
Fahrt ernft genommen und will Zeugnis 
ablegen von Jeinem Können auf allen Ges 
bieten feines Jungmäbelbienftes. 


&o oft hat es in den frohen Sports 
ftunden, befonders im Gpiel, das einen 
breiten Raum in unferer Yungmädels 
arbeit einnimint, feine Bewegticteit und 
Gewandtfeit und feinen Einfah innere 
halb_jeiner Einheit bewiefen. Drauken 
auf Bahrt und im Lager ift es nicht nur 
mit feinen Kamerabinnen viel befler net» 
bunden worden, hat nicht nut Gehorfam 
und Difsipin "geübt, fonbern hat ver 
allem feine Heimat, das Sand und die 
Denfthen, zu denen es gehört, Tennens 
und unendlich; Liebengelernt, 

Der Heimnammittag wurde ihm am 
tiefen Erlebnis, als immer ärter die 
Größe des Führers und feines Wertes 
vor ihm erftand, und es Begriff, dak 
grenzenfofe Hingabe und unermüblicer 
Kampf das große Deutfchland gelaffen 
Haben, in dem mir heute Teen. Yus 
diefem Wiflen wird ihm au die Rote 
wendigteit feines eigenen Einfahes zum 
Bewubtjein tommen. 

&o follen au& wieder in diefem Jahr 
aus den vielen Laufenden won Zehn. 
jäßrigen, die in unfere Reifen kommen, 
Iungmäbel werden, die gefund, ehelih 
und freudig und von Einfapßereitihaft 
erfüllt in der HittersFugend ihre Pitiht 


tum, Herta Sohmann, 





IMKeferentin der Reichsjugendführung. 




















Zum erften Male find die „Neuen“ Heute 
jum Iungmädelfport angetreten. Eine 
lange quizfende Reife ift das in der 
Halle, jo turoig, dah fih Kopf und 
Schwanz faft gegenfeitig beihen. Dah 
man auf als zehmjähriges Jungmädel 
zum Sport {n einer ftrahlend orbentliden 
Neiße fteßen muß, daß der Kopf nicht 
iebhaft nad zeits und Links zur Race 
Harn, fonbern Hübleh gerabsaus gehört 
— all das mollen fie ja not) lernen. Sie 
Haben mod) [o viel vor fih — unfere 
„Neuen“, 
Und was wird nun heute tommen? Das 
if fein Geheimnis mehr. Im großen 
Regen hat die Jungmädelführerin viele 
hunte Gummibälle mitgebracht. Königin 
ball, Roflball, Sägerball werben fie (pie 
fen, fagen einige, die [hen Beideib 
wilfen. Und daneben die vielen Sprung 
feile? — Die ind dad für die Jung: 
mädelprobel 
Natürlih, die Iungmädelprobel 
Das If die erfte Mufgabe, die jeht nor 
den Zehnjährigen Reht, die erfte Forbes 
tung der Gemeinfcaft, zu der fie nun 
mitgehören dürfen. Geldafft wird fie — 
das ift felöftverftänblid und mit Redit 
der Stoly eines jeden Jungmäbels. 
Schwer ift ie nicht, fo dab jede gefunbe 
Jehnjärige — und gefund find alle, bie 
hier fiehen — fie erfüllen tann. 
Wer würde denn nicht zwei Rollen vor: 
und rüdwärts [hiehen, wer nicht gerade: 
megs durd) ein [hwingendes Seil laufen 
ober 00 Meter in 14 Sekunden halfen? 
Woht muß, ih diefe oder jene, die ih 
fonft auf taum getraut, beim Spiel den 
anderen nad) über den Graben zu [prin« 
gen, im Geheimen einen ernfthaften 
Ruf geben, muß |hon Mut und Willen 
einfehen — aber das ift gut fo. Das 
gehört zu einem Iungmädel, 
Da warten die Wiefe und der Sportpfah 
mit ihren vielen taufend Möglicteiten 
auf die Jungmäbel. Jungmädelfport ift 
immer wieber neu, immer wieber anders 
aber jedesmal glei lebendig und 
fröptie. 
Die Jungmädelfüßrerin weiß, dah das 
Spiel der Mittelpuntt des gelamten 
Iungmädelfports ift. Im Spiel entfaltet 
das Jungmädel die Eigenihaften, Die 
Grundbedingung für jede_(pätere [port- 
liche Betätigung find: Einfakfähigteit, 
Geigieligteit und Mut. 
Einmal im Safr, auf den großen 
BOM.-Sportfeten fönnen dann 
die Jungmädel Iren Eltern, der Deffents 
lißteit zeigen, wie vieffeitig, wie gelund 
und froß_ber Iungmädelfport ift. Die 
Heinften Iungmädel maden mit fo viel 
geißtigteit und Qebendigteit ein [hwier 








tige Bodenturnen — Tant, Waage, 
Handitand—, dab Vater und Wutter nur 
immer über die Geldidlidteit ihrer 
Mädel ftaunen fönnen. 
„Die Lies [pringt weit — aber id tann 
od weiter!“ Ganz natürih ermaßt 
im äfteren Jungmädel der Wille nah 
einer Steigerung feiner Relftung, einem 
vermehrten üben. Diefem Munich trägt 
das JungmädelrLeitungsab 
zeichen Nednung, das ber Neid 
jugenbfürer für die zwölf: bis vierzehn. 
jährigen Jungmädel [Auf. Wie auf allen 
anderen Gebieten find hier auf die 
Tportficien Anforderungen höher geleht 
So muß jet das ältere‘ Jungmäbel zum 
Beifpiel 00 Meter in 12 Sekunden Iaur 
fen, mu [&mimmen gelernt Haben, 2,50 
Meter weit [pringen. und den Ball 
20 Meter werfen lönnen, 
Da if ein Jungmäbel_in der Junge 
möbelihaft, das beim Shwimmen alle 
andern meit überholt. Es it oiel 
fneller, viel geifldter — es hat eben 
eine befondere Begabung. Alt biefes 
Jungmädel mie für oiele andere, die In 
anderen Sportarien befähigt find, hat 
der Iungmädelbund freimilltge 
Sportdienftgruppen für Shwims 
men, Leittathletit, Spiele und natürs 
fihes Turnen, Eis: und KRoljguhlauf 
eingerichtet. Unter Führung einer fadhe 
fundigen {übungsleiterin ann hier das 
begabte Iungmädel feine Anlagen för: 
dern und weiter entwideln. Die, die die 
hödfte Reiftung und den beften haratier« 
fihen Einjaß aufsumeifen haben, werden 
dann mit Stolz den Jungmäbelbund bei 
den alljähtlihen _deutihen Jugend 
meifterf@aften in Arantfurt oder den 
Wintertampfipielen der Hitler-Jugend 
in Garmife vestreten dürfen. 
Bier Jahre Hindurh treibt das Jung: 
mädel inmitten feiner Kamerabinnen 
aus der Qungmädelldaft, aus feiner 
Gruppe Icbendigen Jungmäbeliport. Bon 
den einfacten Proben wägt es In einer 
‚von der Zührung und den Ärztinnen des 
BON. wohl überlegten Planung in 
immer geöhere Aufgaben hinein. Bon 
Safe zu Jahr wird es mit gräherer 
Freude die Steigerung feiner Leiftungen 
ertennen fönnen und [püren, dah jein 
Körper immer fäftiger, immer gejunder 
wird, 
Denn das ift das Entjheibenbe: in vier 
Jahren Jungmäbelfport foll das Jung« 
ädel erfennen, ein wie hoher Wert ifm 
mit feinem gefunden Körper in feine 
eigene Hand gelegt wurde, Diele Ge 
fundheit nit mur für fih, fendern für 
die GemeiniSaft, für feine Aufgabe im 
Zehen zu erhalten, foll es als feine erfte 
Bitiht anfehen. M. 




















77 S: Klompen-Rennen 





Das It mun [hen falt ein Yahr her. 
Damals hatten wir gerade alle Hände 
voll zu tun, um Die Werbung Der 
„Neuen“ vorzubereiten. Da folte in 
ünferem Dorf aud ein großer Abend 
veranftaltet werben, am dem mir den 
Eltern und den Neuen zeigen wollten, 
was wir Sungmädel und die Pimpfe — 
die matten dabei au, mit — im Dienft 
alles tun und treiben. 


&s waren no zwei oder drei Moden 
Bis zu dem Wbend. Unfere Lieder Happ« 
ten [on feßr gut. Bon uns Jungmädeln 
follte auherdem eine Gcarade und 
ein. Kafperfefpiel gezeigt werben. Das 
Kafperletheater hatten wir im inter 
fetöft gebaftelt, au die Kafperlepuppen 
waren felbft hergefteift, 

Uber nun entbrannte ein großer Zett« 
dewerb, weldhe IM.Schaft das Spiel 
aufführen dürfte. Ihe müßt nämtie 
wilfen, dap wir hier dei uns zwei IM. 
Schaften haben, die „Großen“ und die 
„Aleinen“, 


wurde ein grober Rat abgehalten, 
aber man ging wieber auseinander, ohne 
dah eine Einigung erzielt worden wäre. 
Alle diefe „Unpaztelifgen" mußten ja 
aud zugeben, dab wirklich jedes der 
beiden Kafperlefviele grohartig war. 








Damit mar aber mun Teineswegs bie 
Sage meitergelommen. Die „Graben“ 
und bie „Kleinen“ fahen fid "sielmehr 
Idlef vonder Geite an. 

Not einmal trat der Kat zulammen, und 
diesmal wurde wirklich ein Beihluh ger 
faht, der vorerft alle beftiedigte: Am 
nädten Gonnabend follte ein Wett» 
sennen zwifdien den beiden Sungmädel« 
(falten ausgetragen werben, und der 
Sieger follte an unferem hend“ das 
Rufperfeptel_ aufführen dürfen. Uber 
etmas Belonderes war nod-dabel: Die 
Weitläufer mubten in Klompen rennen. 
Mibt ihr eigentlid, was Rlompen find? 
Run, ih glaube, ife in der Stadt ber 
Mimmt nicht, ber bei uns im Dorf. 
tennt fie jedes Rind. „Rlompen“ heihen 
nämlich die Holafhuhe, Die bei uns die 
Bauern, die Anehte und Mägde zur 
Urbeit tragen. Jeder im Dorf Befipt fie, 
au wit Sungmädel . . . 


Der Sonnabendnagmittag tam herbei. 
Xuf dem Weg zum Heim [ah man nur 
Jungmäbel in Klompen. Es Mapperte 
fo, daß bie Leute aus den Genftern jahen. 











Die „Rennftrede” lag Ihon feit: Jede 
mußte vom Heim bis zur Windmühle, 
dort um einen Stein herum — und dann 
den Weg zurüd zum Heim laufen, Das 
waren ungefähr hundert Meter. Un der 
Windmühle wurde für jede Partei ein 
grober Stein zurehtgerüdt, und amei 
Shledsriäter wurden aufgeftellt. 

Indes zappelten die „Rleinen“ [dom vor 
Aufregung. Die „Großen“ taten über: 
fegen. Wer aber unpaztelifd zulah, der 
mußte eigentlid den „Aleinen" den Sieg 
äuläreiben, denn die hatten ja die Mine, 
die Jo [änell laufen konnte. Schon beim 
fepten Sportfet war fie die Senellfte 
geweien, aber diesmal hatte fie nod 
einen Vorzug: Sie lief die Woche über 
falt nur in ihren Klompen. Ridtige 
Schuhe zog fie ganz felten einmal an. 
Ein Pfiff, da faufen auf hen bie 
beiden erften fos, auf die Windmühle 
zu. Wie die Klompen auf der fteinigen 
Strahe Mapperten! Es mar zu Lultig. 
Die anderen Elapperten In ihrer Muls 
tegung nit weniger mit, denn weder 
die Beine nah der Mund konnten bei 
fol einem aufregenden Kampf ftille 
Reßen. Yngefeuert ging eine nad der 
anderen auf Die Strede, 

Bür die_,Orohen“ Jah es anfangs nad) 
einem Gieg aus weng fie ihren 
nappen Borfprung Balten fonnten . . . 
Bis dann bei den „Kleinen“ Mine an 
der Reihe war! Wirklich, fie konnte, 
meil fie nidt nur jänell, fondern auh 
geigidt und beinahe unbehindert Tief, 
den Gieg für ihre IM«Shaft hol 
War in Jubel bei den „Kleinen“! 
ten fie auch, ihr Ralperlefpel 
aufführen und tonnten zeigen, dab fie 
nidt nur [nel zu laufen, jondern aud 
gut zu [plelen verftanden. 


Hier endet nun die Geldicte vom Rlom- 
Penweitrennen. ber weil das Mett- 
tennen um das Kafperlefpiel ging, muß 
auf die Geföicte von unferem Rafperle, 
die fih etwas fpäter zutrug, erzählt 
werden; und Diele Gefdicte war nicht 
weniger aufregend. 

Der Tag, an dem „unfer Abend“ fein 
folte, war _herbeigelommen. Der Dorf- 
nal war überfült, als mir begannen. 
Mes Happte orbnungsgemäh, bis beis 
nahe das von den „Kleinen“ jo [mer 
ertämpfte Rafperlejpiel ins Waller ger 
fallen wäre — Beinaße, und das mäte 
feht Ihade gemefen. Ja, damit märe 
Überfaupt die Ehre der ganzen Iung« 
möbelf@aft Sin gemefen. 

Wie das tm? — Die Jungmäbel Hatten 
ein Died gefungen, und als fie zurüd- 
gingen, an dem [fon bereit. Rehenden 
Kulperletfenter vorbei, da Jahen alle 
auf den erften SIE, dab da einige 
































Buppen fehlten. Sie Hatten alle mit« 
einander oben auf ber Gpielfante gelegen, 
und nun waren drei weg, — und auss 
geredjnet der Kafper unter ihnen. Der 
Teufel und der Gendarm fanden fih auf 
dem Woden mieder. Muh ber Kafper 
moßte dorthin gefallen Jein. ber nun 
war er fort. Geraußt? 


Stellt eud) einmal vor, was das fit uns 
Bieh: Es mar ein Rafperle, wie es bes 
finmt feinen zweiten mehr gibt, ir 
Hatten ifm ein Paar Xugen gemalt, wie 
fie Blauer nicht fein tonnten. Dazu hatte 
sr einen gifioen und und ine Lang, 
trummfpifige Nafe. Es mar wirtlid 
ein wunderbarer Kafper! Die zotbfaue 
Scelmentappe haumelte faft bis zum 
Boden. Er trug eine grobe meihe Hals 
traufe und tote Anöpfe auf dem gelb» 
grünen Rod. 


Dne den NKafper konnte das ganze 
Spiel nit jtattfinden. ber wie wir« 
den bie „Großen“ laden! Und auhers 
dem mußte inzwilhen das ganze Dorf 
‚von diefem Spiel und freute fih darauf 
als auf den Höhepunft des Ubends, 
Bieberhaft fuchten die „Aleinen“, fie 
Ipähten, guäten überalt "hin, rutfhten 
auf dem Baud, um unter Tifche und 
Säränte [ehen zu Können, Kein Kafperle 
war zu entdeden, 
Noh machten zwar die Pimpfe ihre 
Spähe, aber bald muhte der Kalper 
erieinen, moßhte es biegen oder breien. 
Und juft {m rihtigen, im allerlehten 
Xugendlid war er dann aud da, und 
wieder war es Mine, Die das Gpiel per 
tettet Hatte. Drauhen vor der Gaaltüt 
fand fie ihm mitfamt feinem Räuber, 
St, Dörfters Dadel, hatte ihn fih ger 
holt. Mocte der Teufel willen, we er 
Sineingelommen war zu unferer Kafperles 
bühne, ber nafemeis und fred, wie 
Dadel nun einmal find, [plelte er jet 
draußen mit dem [hönften Kalperle ber 
Welt. 
Dabei war unfer Kofperle natürlich nicht 
heit geblieben. Won den roten Anöpfen 
fehlten einige, und die Siellentappe 
war abgeriffen. Uber den Schaben font: 
ten bie Jungmäbel [nel heilen . . . 
Als die tleine, heile Glode das Spiel 
einfäutete, z0g Mine mit dem mieber« 
hergefteilten Kafperle in der Hand ftolz 
dur ben Saal zur Bühne und alle 
Jungmädel aus ihrer Ghaft Hinterbrein. 
Wie in jedem Kafperlfplel_ fragte der 
Rafper zu Beginn: „Seid ihr aud, alle 
ba!“ Und mie in "jedem KRafperifpiel 
ziefen alle laut: „Jul“ 
34 weiß niöt, ob die Befuder erftaunt 
oder bioh beluftigt waren, als das 
Kafperle danad) aus Herzensgrund feit: 
Hellte: „IS auh!“ Gie wuhten ja nichts 
von der Yufregung und örfters Dadel, 
Hanni Feuerftein. 




















Ganz hinten im Brud wohnte der 
feine Rafemud.*) Kennt Ihe nicht den 
Kafemud? Das ift ein Heines Kerlden, 
faum [pannenlang. Schwarzes Haar hat 
er und (ft Mein und fred) wie alle Rale- 
muden. Gin rotgelbes Aleidhen trägt 
er, und abends tanat er mit feinen Ger 
führten über das Moor. 

‚Du geht es dann — — — huih, und 
io hüpfen fie bald hierhin, bald dorthin 
und treiben ihr uftiges Spiel. Die 
Wenfcien aber Jagen, die Irrlichter find 
im Moor, und halten fid weit ab davon. 
Mit dem Heinen Rafemud hat es aber 
nad) eine befondere Bewandtnis, Er ift 
nämtid) der Ichte aus Jeiner Rafemuden- 
familie. Obgleid, die Rafemudenmutter 
drei Rinder Hatte, jo if er als einziges 
übergeblieben. Denn hört nur, wie es 
den anderen Rafemuden erging: 

Der ültefte Raemud hatte die Reugierbe 
mit @öffeln gegellen. IH Bitte Euß, 
was hat ein Ralemud, der hüblh be: 
{heiden in feinem Moor teben folt, auf 
der Heide zu Juhen? Wenn der Rafer 
mud nun wenlgltens vorfihtig gegangen 
wäre, ‚. Cr date nicht daran! So hat 
ex ji doc ein Heupferdhen genommen 
und if als übermütiger Reiter in die 
Welt gefprungen! Hat nit lange ger 
dasert, die Herrlihteit: Da lag er mit 
neorogenem Genid In der Heide neben 
jeinem gefürzten Heupferbefen! 

Das zweite NRafemudentind war ei 
Mäden. Aber aus mit ihm hatten 
die Eltern Kummer. War das ein 
eitfes Ding! Ihm genügte nicht das 
tote Reid, das alle Ralemuden tragen. 
Rein, es follte durdaus ein grünes 
fein! IM Bitte Eu, ein Rafemud und 
ein grünes Kleid! 

Aber das Mäden Tieh nicht nad, er» 
bettete fid, von den Schilfpflangen und 
anderen Gewählen grüne Barbe und 
färbte fein leiden um. Das gab eine 
Mufregung im Moor, als das Mäbten 
mit dem grünen Kleid antam! 

Na, und was war das Ende? Der alte, 
Halbblinde dumme Gtord dadte, das 
Kafemuenmäddten wäre ein Frofh und 
hat es gefhludt. Er {pudte es zwar 
glei@ wieder aus, als er den Irrtum 
bemerkte. Uber das Abenteuer belam 
dem Mäden nicht. Es lag zerqueticht 
am Boden. Go blieb den armen Eltern 
nur das jüngfte Rind, 

Zuerft fah es ja au aus, als wollte 
das jüngfte Rafemudentind nicht aus der 
rt fOlagen. Mber der Shen trügt. 
Bald foltten die Eltern merten, dah der 
füngfte Rafemud fih in ein großes Aben« 
feuer [tür 
Gines Tages fah der Heine Rafemud 
nämtic auf der Wiefe, die ans Moor 
grenzt, ein wunderfciönes Mäden. Das 
hatte goldene Haare. Sie gleikten und 
feudteten in der Sonne, und als das 
Mädgen ih zu lümmen begann und die 


9) Opreubifge Beeldmung für Dreliät. 


























goldene Pradt über ihre Schultern fiel, 
wuhte der Rofemud nidt, wie er fih 
wundern follte. Dann ging das Mäd- 
den weg. ze 
Sänell war der Meine Rafemud aus 
feinem Berfted und fand mirtlih no 
ein gofdenes Haar. Das nahm er als 
toftbaren Sag mit 

dem Tag an hmor 
Drau Haben, die fol 
wie diejes Mädien. 

Das gab wieder ein Aufregung bel Rafe: 
muds. Denn ihr müht willen, dak alle 
Kafemudenmädhen pehjhmarze Haare 
haben. Gin Nafemudenmädden mit 
goldenen Haaren Ift ein Unding. Alle 
muhte fi der Rafemut feine Frau anı 
dersmo herholen. 

&r überlegte nun bin und ber, was er 
beginnen foltte. Sölichfid; fiel ihm ein, 
dab die Moorheze für alles Rat muhte, 
&o ging er zu ihr hin. Sie mohnte in 
einem alten, ‚serfallenen Haus im Moor, 
„Da,“ fagte die Moorheze, „jo leicht ift 
die Sade niht. Wenn Du fein Rafer 
mudenmäbden willft — und da gibt es 
eine mit goldenen Haaren — jo muht 
Du [hen ein Menfcenmädthen zur Frau 
nehmen!" 

„O6 bin dab nur [pannenlang”, jam- 
merte Rofemud, „und die Mäden dort 
find gröber als "das Galli“ — „Eo 
Bitft nur eins," fagte die Moorhege, und 
griff fih vor Freude an das Kinn, weil 
fie einen Yusmeg gefunden Hatte, 
„Du mußt einem Sädden, das goldene 
Date bat, eine Mimper auszeihen. 
Dann wird fie [o Mein wie Du, und Du 
tannft fie freien!“ 

„ber wie tomme ih auf jo einen Hol, 
wo die Mäddien wohnen? Sommer und 
Winter vergehen, wenn id auf meinen 
Heinen Fühen bahinfaufen will!“ 

„Du mußt das [&lauer anfangen, tleiner 
Bud“, fiherte die alte Heze. 
Morgen werden vom näcten 
die Geute zum Torfftegen tommen. Dann 
läßt Du Dih mit einem Torfftüd zubig 
einfangen und zum Hofe fahren. Im 
Torfftall Bis Du fiher aufgehoben. Dann 
tannt Du nats Heimlih ins Haus 
Ileißen und dem [dönften Mädhen 
eine Wimper tauben.“ 

Gefagt, getan! is am nädften Tag 
die Leute zum Torffteen tamen und 








goldenes Haar hat 



























alte Rajemuden entjeht Ins tieffte Moor 
flohen, hufdte der Rafemud in ein Torf 
ftüd Sineln und verhartte herztiopfend 
darin. 

O5, wie [hüttelte der Wagen! Wie aufe 
tegend war cs do, das. heimatlice 
Moor zu verlajfen und in die remde 
zu ziehen! ber das goldene Haar Ladie, 
das goldene Haar des Mädhens, das 
feine Frau werden follte . . . 

Run waren fie auf dem Hofe angelangt. 
Der Torf wurde abgeladen, und ber 
Heine Rafemud fühtte Heimatliges Dun 
tel um fih. &ber — mas waren denn 
das für Beute? Mer machte [old ent 
jeglichen Lärm? 



















„Still, Iran!“ fagte der Bauer zu 
feinem Hund. „Mas bellft du denn? 
Sei fi, Toras!” Uber der Hund rannte 





vor der Gtalltür auf und ab und jaulte, 
„Herr, merfft Du denn nicht, dafı ehwas 
Unbelmlihes im Stall if?" Uber — 
wie tonnte ihn der Bauer verftehen! 
Nun jammerte aud die Rabe „Es it 
bo, etwas urdtbares im Torfftall! 
Ganz glühende Xugen hat's... 

Mn Wdend, als alles buntel wurde, 
hufchte der tleine Rafemud aus feinem 
Torfftüt hervor und frod) Te 
Stalitür. ‘Run wollte er 
fügen und ihm eine Wimper ausreihen, 
Aber taum hatte er die Rafe zur Stalltür 
Hinausgeftredt, da fuhr er zurlid. Draus 
ben fand Toras, der grobe Hund und 
arrte ihm drohend an... And als er 
es ein zweites Mal verfuhte, ins reie 
zu gelangen, [prang ihm Die Kafe ente 
gegen und griff nach ihm... 

&o ging es num Abend für Abend. Sor 
Bald Kafemud verfudhte, aus dem Stall 
herauszubufhen, fofort waren die Kafe 
oder der Hund zur Stelle und trieben ihn 
zurü, 

Der Meine Rafemud war gornig. Beine 
Zeit verrann. Länger als einen Monat 
durfte er nicht dem Moore fernbleiben, 
denn fonft mußte er fterben. Gpäteftens 
in der Bollmondnaht mußte er zu 
Haufe fein, 

Aber Toras und Mieze fannen nad), wie 
fie das Zurätbare vom Hofe verbannen 
tonnten. Der Igel mußte ihnen helfen. 
Der war fiher gegen den furdibaren 
Moorgerug unempfindlich. Uber ber 
Igel tod nur in die Stafttür Hinein, 
















































dann frippelte er Lopffüttelnd zurüd: 
u fagte er, „da tann id Euß nicht 
elfen.“ 


Nun fragten fie alle Tiere umat, aber 
feines getraute fih in den Stall zu bem 
unfelmliden Gefellen Hinein. _Schlieh- 
Ti) trafen fie die Krähe. „Rrähe", fagte 
Toras, „ih [enle dir auß einen 
Anoen, wenn du das Furhtbare vom 
Hof Dertteidft.“ 

„Rlar“, fagte die Rrähe, „mas ih!“ 
ber als fie den Kopf in die Glalttür 
geitett Hatte, fuhr fie zurüd, „Nein, 
dafle If ein Anoden zu wenig” — 
„Rräße", fagte Toras, „id weih, wo ein 
Shaß vergraben IR! I grabe bir alles 
Gold und Silber Heroor, wenn du in den 
Stall gehft" — „Gold und Gilber,“ 
Ihmarete die hadgierige Krähe, „dann 
abi..." Und mit argem Gefrächze 
Htog fie in den Stall... 

Uber faum mar fie deinnen, da hörten 
Rabe und Hund ein Gelzeilie und Ger 
träge. Ropfüber tam die Krähe ai 
dem Gtall, und am Schwanz Bing ihr ein 
Tonberbarer feuertoter Wicht, der hatte 





Das war ein feiner Tag im Lager ger 
wefen. Stunde um Stunde waren wir 
draufen gewefen, und nun glüten un« 
fere Gefihter vom Wind. ber nun fant 
die Sonne, und wit hadten im Areife zu 
einem turzen Shummerftündeen. „Ein 
Märgen!" bettelten wir. „Schön, dann 
Tolt Dorle erähfen Dorte weil 
nämlih immer etwas, aud jeht 
fie, ohne zu ögern: 

„Es war einmaf ein fleihiger, junger 
Scmiedegefell, der hatte ausgelernt und 
machte fih auf die Wanderihaft in das 
weite Land Hinein. Er freute fih über 
das hohe Korn, das In Blüte Nand, und 
über den Cerhiengefang. Alles mar für 
ifn [dön und [ölen ihm neu, lo dab 
fein Herz Hlopfte vor lauter I 
Hodte da ein altes Mütterfein am Wege, 
das Hatte einen [hmeren Korb neben ih 
Reben. „Mütterlein, folt id Euch helfen 
tragen?" — „Ah ja, junger Herr, für 
Guc fs wohl eine Teite Saft“ 

„Das wilt id meinen, Bin fonft gewohnt, 
den fhmeren Sammer zu [hmingen. 
Gebt nur heri“ Und fo trug er dem 
Mütterhen den Korb bis zum Beinen 
Häuschen, das ganz allein am Waldes: 
Tand ftand, 
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„Wartet einen Heinen ugenbfid“, — 
[gnelt Humpefte die Alte ins Haus, Sie 
‚ftamte deinnen in einer Truße, und dann 
tam fie heraus und gab dem jungen 


glüßende Augen und färie: „Zum Moor, 
aum Moor!“ 
US, wie flohen da alle Tiere nor dem 
unfeimlien, Heinen Kerl. Die Krähe 
aber flog [o [nell wie no nie bis zum 
Moor, und dort fiel der Rafemud hinab. 
Tief, tief ins Moor fant er ein -und 
atmete auf, als er wieder in feinem 
Rei war. Es war aber höhfte Zeit, 
denn in biefer Radt war feine Jeit um. 
Der Hleine Rafemud mußte nun das 
Mäbgen mit den goldenen Haaten ver» 
geilen. Er heiratete ein Nalemuden« 
mie mehr wieber 







(6limmften aber Sat es do bie 
Krähe geitoffen. Die Hat vor lauter 


Ungft weihe Gtreifen im duntlen eder« 
tann fi Heute nad 
Und 
miht, 


!leid befommen und 
nicht von der ng erbeten 
wenn Ihr eine Eifter [eht, 
das ift die Krähe, der es fo arg erg. 
if... Geld Ihr ganz ft, 















Ihr aut) hören, wie ie oft eier 
Bewer wars, mie Feuer war's! "Nie 
wieder! Niel“ Ruth Geede, 


Burfen ein altes, [hen 
tes weißes Ti 
„Nehmt dies für Eure Breundficteit, 
und hütet's wohl, Es ftammt ned von 
meiner Urahne", (praf fie, „und wenn 
Ihr einmal in Rot tommen folltet, 
einen Beinen Zipfel von 
und es wird Euß, Hilfe 


vergilbs 





















gwar nit, dab er 
einmal würde Brauden 
iber er bedankte fih, ftedte das 
Zud) in die Tafehe und ging froh weiter 
Gegen Abend fand er vor einem riefigen 
Gattenter, und es lodte ihn ganz un« 


bändig, einzutreten. Geltfame Blumen 
wudjfen dort, wie er fie nie gefehen 
Hatte, und einen Duft frömten fie aus, 





der. ihm faft Die Sinne nahm. 
Durt; verfälungene Pfade ging er wie 
ein Träumender und fand endlih vor 
einer großen Wiefe. Dort lag lang ausr 
gelttedt ein [Gmarzer Riefe, der [prang 
auf, als er die Wiefe Betrat, und Brüflte 
{hn an: „Menfätein, Menfäfein, ih 
Habe Jeit einer Wode nigts Ordentliches 
mehr gegeffen. Gibt Du mir nicht 
glei etmas, fo freffe 15 Dit felbft auf 
mit Stumpf und Stiel und Haut und 
Haar!“ 

Der Sihmiedegefell Lannie ja teine 
Burät, aber num war's ihm dad ein 











wenig unheimlich zumute, und er über« 
Tegte, wie er fein Leben retten Länne. 
€x griff wie zufällig in die Tafje und 
fühlte Bas Tud; des Mütterens zwilgen 
den Zingern, „34 fann derjußen, ob 
fie wahr fagte,” meinte er und (mitt 
Inell ein Meines Stüdden des Tudes 
@b. Das fiel zu Boden und — fiehe da! 
— ein gebetter Tifd) erjiien. 
Da lachte der unheimliche Miefe und 
madte fi Heißhungrig ans Eflen. Er 
ab und ab, und das Tifflein wurde 
nißt leer... . Und er aß drei Stunden 
fang, dann war er endlich fatt .. . . 
„Wenn Du mir nun nod eine Arbeit 
dereiiten willft," [prad) der Riefe ganz 
freundfic, „jo foll es Dein Shabe ger 
wiß nicht fein. Bolge mir!“ 
Sie gingen beide in ein niebriges Haus. 
arinnen war eine Semiebemerfftatt 
jau diefe goldene lade,“ fagte ber 
Riele, „Me hat eine grohe Macht, wenn 
fie Mingt, aber fie ift geborften. Gelingt 
«s Die mun, fie einzulämelzen und fie 
meu zu giehen, fo Ift es Dein GIüdl“ 
Der Schmied begab ih fofort an die 
Arbeit. Cr arbeitete Die ganze Naht, 
und als die Morgenfonne in feine 
enfter [hien, tam der Miefe und ber 
tractete fi das Wert, „Weil Du furl 
1os, fleihig und gefällig wart, [o gehört 
die Glode Dir. Wille, wenn Du fie in 
der Stunde der Gefahr dreimal kurz 
Klingen Läht, fo muß alles ®bfe meiden." 
Damit war der iefe verfimunden, und 
der Gefell ging finnend ob all des 
Wunberbaren, das er erlebt hatte, aus 
. Doch als er wieder In den 
Wald trat, fam ihm mit drohendem 
Brummen eine Bärin entgegen. Die 
tiötete ib auf, als wollte fie mit ihm 
tingen, Der Gefell, der wohl fah, dah 
er in folhem ungleihen Kampf unter: 
fiegen müßte, nahm die Glode und Lich 
fie dreimal flingen. 
Da fant die Bärin zufammen und war 
verfömunden, aber an ihrer Gtelfe ft 
ein Mädten da, das reife dem Burle 
die Hand und Iprad: „Ih dante Eu, 
Ihr Habt mi, erlöt. Kommt mit in 
meines Vaters Haus.“ 
Und fie führte ihm zurild in den Garten 
des iefen . . . über der Riefe war 
midt zu finden. Wo Die alte Giimieder 
wertftatt geftanden, war nun ein Ihönes 
Haus. us dem trat ein freundlicher 
Mann und begrühte die beiden. 
„Sieh, das ift mein Mater,“ fagte das 
Mädden, „Wit lebten Beide unter 
einem böfen Zauber, aber Du haft uns 
erföt. Du magft nun unfer Gaft fein, 
folange es Die gefällt.“ — — 
Dorle fämieg. „Und?“ — „Und? — 
„Geht’s nit weiter?“ 
„Doh, matürtih hat es bald eine Hade 
jelt gegeben, und aus dem Gemiede- 
gejellen wurde mit der Zeit ein tüd« 
tiger, weitberühmter Meifter. Und wenn 
fe nicht geitorben find...“ 
„Dann Ieben fie nad Geutel“ Bieh cs 
son alfen Seiten. — Dotle ftredte ih 
und griff nad der „Anautfe‘. „Und 
jet fingen wit nod) efwas Luftiges, ja?" 
Eine niederfägfiihe 
IM +Zührerin. 
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Ein Biken Haben mir oben Im Iung- 
möbelfelm das enter aufgemadt .. . 
Gang warme, weiße Brühtingstuft 
tommt ba herein, bie mitten in der Stadt 
nad Waller und friiher, brauner Erde 
tieht ... Und als wir einmal hodjehen, 
fegelt an einem heilblauen Himmel ger 
tabe die erfte weiße Wolte vorbei. 

Da padt Lies das Märhenbud) zur Gelte, 





holt unter dem Tifd ihre Giöte hervor 
und [pielt — ganz leife erft einmal, meil 
es ja do@ beinah nod Winter Ift und 
man an den Frühling falt no) nicht glaue 
ben ann — ein Grühlingslied. 

fange mehe ift Winter, [hen glänjt ber 
Sonne Stein...“ 


Glängt fie wirttiä? Etwas gweifelnd 
guden wir nad oben. Da mird das 








Zenfter Heil, und ein leudtender warmer 
Streifen tommt durd das Glas ger 
trodhen. Rod Beimlih — aber es if doh 
Ion Srübling! 

Biele neue Lieder wollen mir jet Ternen, 
die dom draußen, vom jrühling, von 
Birten, Bäcen und zarten grünen Wie: 
fen ergäßfen; Zieder, die den Winter in 
und um uns herum vertreiben und neue 
Kraft und viel Freude in uns meden. 


Ganz fräftig, feßt auf einmal die Welt 
aus. Borfin war da drüben nad eine 
graue Häuferwand, an der der [ämubige, 
gelaute Sähnee der Iehten Tage zu kleben 
isien — nun liegt auf fie, ttaß ber 
Säattenjeite, mitten in der Gonne. 
Mast das nur Zies’ Flöte und das erfte 
Früblingstied ... .? 


Mit der S-Bahn find wir nad draußen 
gefahren, Flöten und Liederbüer haben 
wir unter dem rm, und voller Gtolz 
trägt Bärbel in einem alten Koffer Ihre 
Ihöne grohe Ziehharmonifa, Daft den 
ganzen Winter hat fe in einer dunflen 
&de ingendiwo Im Schrank gelegen — 
etwas befümmert fiherlid, weil wir fie 
{m Heim nicht fo gern Hören mowten und 
immer fanden, dah fie viel beffer nad 
draußen, auf die Lagermiefe palle. 


Unfer erfter Heimnadmittag im Frühling 
ift Heute, und ber oll auch „Im Frühling“ 
fein. Menn es au einer If, ben bie, 
meiften nod gar nicht gemerft haben, 
weil er ja fange nod nit Im Kalender 
feht. Darüber freuen wir uns doppelt, 
denn wir haben auf dem Meg [hon bie 
erften fübernen Nähen gelehen, die 
grünen Weidenfpigen am See und dide, 
flebrig glängende Kaftanienfnofpen. Wir 






Haben [on gemertt, dahı der Wind jehe 
früßfingste@ taufend Heine Wellen auf 
den Geefpiegel blies . . . 

Alles um uns herum ftedt voller Reben. 
Da Teben auc unfere Lieder. Rund um 
eine hohe Birke, die in den Frühlings 
Himmel noch ein paar braune table Arme 
Hält, figen wir auf runden Bänfen und 
fingen . . . „Wenn die Stürme Leben 
weden, jebt im Sand ein Singen an ...|“ 











Ganz Heil und laut Hingt es über den 
See. Soviel Freude Hegt darin! Wenn 
wir uns anfehen, ttahlen wir nor Freude: 


Ein paar Töne fpielt Die Dies nur auf 
ihter Slöte — da wien wir [hen, was 
es werben wird. Das Lied von der hellen 
Flöte, das mit uns durd den ganzen 
een Sommer gegangen ift — von ber 
erften Frühlingsfahet bis in die großen 





Ferienlager weit dort oben an der See... 
Der Wald, die Wiee, die weiten grünen 
Zelder — all die vielen [dönen Eriebniffe 
der Sommermoden madt es wieder In 
uns wach; es wird immer wieder Ieben, 
wenn es drauben Frühling wird, 

rüßting — fo wie jegt! Wir freuen uns 
an unferem 2ied, an dem feinen, laren 
Klang der Flöten, an ihrem warmen Alt, 
der vergnüglien Melodie der Zieh. 
Harmonita. Bir fingen es laut mit fräße 
lidem Herzen — „der Frühling ift über 
dem Land“. Margot Jordan. 


Wie 
das Schneeglähden 
zu feinem Namen kam 


&s war ein reiht Rürmilder Tag. Die 
Blumen und Käfer vertragen fih, ängft- 
lid, unter den [$on dürren Grasbüleln, 
denn ber eifige Wind tat ihnen weh. Die 
alte Diftel, deren Gewand arg zerzauft 
war, lagte der Heinen Glodenblume, bie 
im ganzen Walde das „Glödhen“ hich, 
ht Leid und jammerte über die Kälte. 


Ni weit von den beiden wohnte das 
alte Moosmeib, das ih gerade ein 
warmes Häuschen für den Winter gebaut 
Hatte. Ws es hörte, dab fih alle im 
Walde vor dem ftrengen, falten Minter 
fürdteten, da hatte es Mitfeid mit ihnen. 
Gs [hleppte Rat für Rat Moos zu all 
den Blumen im Walde und dedte fie da> 
mit zu. 

Das ging fo viele Jahre. Uber eines 
Tages im Winter tam das Moosweibten 
mißt mehr zu ihren Blumen und 
Bilangen, um fie zugudeden, denn es war 


nun alt und gebrelih gemorden. — 
Wieder pfiff der Wind durd den Wald, 
aber diefes Mal tonnte niemand Helfen. 
Ping — da fehte fih ein Meines meihes 
Ding gerade auf den Gtengel des Gläd» 
Gens und [Maute NG. verwundert. In 
feiner neuen Umgebung um. GSAeu be 
tradtete das Glödden den Gaft, „Ja“ 
meinte der Eleine Stern, „ih habe Ihon 
eine weite Reife inter mir. or ein 
paar Tagen fegelte id nod in den grohen 
Weltenföiffen. Dort nannte man mid 
Shneeflode." 

Ping — das Heine Scneefterngen 
zutfäte weiter auf dem Stengel entlang, 
bis es auf dem groben, grünen Blatt 
Thaufelte. Hui — ul — der Wind ri) 
durd) die Tannen, aber das Sternden 
Hammerte fid, ängftid an ben Stengel, 
denn es hatte feine Quft, nad) einmal den 
wilden Tarp des Windes mitzumahen, 


„Siehft du, fo falt und rauf, ift der 
Winter, da ift's nicht gemütlich bei uns“, 
Hagte das Glödden. Da late Die Schnees 
flode: „Kalt, wart — da will ih dir 
Beifen“, und es breitete feinen weiten, 
weißen Mantel über das Glödden aus, 
ber als es all die anderen Blumen und 
Gräfer nod vor Kälte zittern fah, hatte 
es Mitleid und fagte: „IA will eud) allen 
Seifen, {6} werde meine Schweltern rufen.“ 


Da tam ein Windftoß, und die Schnee 
flode flog zum grohen Woltenf iff zurüd, 
&s war eine fternklare Nast, und. Im 
großen Walde war es ganz fill, Da 
tamen fact, gang fat viele Heine weiße 
Säneefloden und Sternden durh die 
Zuft getanzt, fielen fanft zur Erde und 
Sreiteten ihre weichen, weiten Mäntel 
über die Blumen und Gräfer aus. 


Als aber Im Frühling die erften Sonnens 
ftrablen famen, da waren die Shnees 
Moden auf einmal verfhmunden, und 
von den Blumen und Gräfern fielen 
Meine Tropfen herab. Das Glödden 
abet hie von nun an Das Gtneer 
glödgen, weil die erfte Shneellode auf 
feinen Stengel gefallen war. 


Anneltefe Römpild, 


































Weiht du ned, wie es im Gommerlager 
an der See war, als did die andern 
einbubbelten, Dis mut nod die Ralen- 
[pie berausjah? Da war der Sand, der 
fonft fo fein und Leicht durch die Zinger 
tiefelte oder der vor dem Wind in 
fäubenden Wolten über die Dünen ger 
blafen wurde, mit einem Wale unendlich 
wer . „. und falt hätte er Dich erbrüdt, 
wenn du nit mit lepter Araft ben 
Hügel wieber gefprengt hätteft! 

Und jebt, wenn die Arühlingsfonne 
zingsum neues Qeben wedt, da fehft du 
mit einem Male, wie zarte Bflanzen- 
tinder bide Erdfhollen beifeiteicieben 
ober burdbrechen, wie ih durd den 
törnigen Iehten Gene frei grüne 
Spipen bohren und förmlic) kleine tunde 
Trißter um fih herum [ümelgen, wie 
eine Kraft in den Jungen Trieben tedt 
die, wenn fie auf unfere Gröhenverhä 
niffe übertragen würde, wirtlih „Berge 
verfegen“ Könnte! 

Haft du [hen einmal mit Bedacht zu 
selfaut? —- Da liegen fie nun in der 
{hühenden Erbe, all die Samentörner 
vom fehten Herbft, die ein Blähden ger 
fünden Saben, das ihnen zufagt. Biele 
find verforengegangen, haben den Tieren 
als Sutter gedient ober find vermeht, 
vertommen der bei den andern 
tegt fih das neue Leben, und mander 
Keimling hat ein hartes Gtüd Urbeit 
vor ih, bis er überhaupt erft einmal 
aus feiner Hülle heraus if! 

Dente dot) an bie Samen und Kerne, die 
du fennft: Kaftanien oder Eideln oder 
Apfelterne oder die großen und Heinen 
Samen von der Wiefe. Die liebe Sonne 
und der ungeheure Qebensmille geben 
aur teihten Jeit dem Keimfein die teihte 
Rtaft und eine Portion Schlauheit dazu; 
denn es findet mit unfehlbarer Sicher: 
Heit den [hmäften Puntt in feiner Bar- 
ten Mantelfcale, und in dem duntien 
Erbreith verläuft es fih au nicht, fon« 
dern fledt wader Die Nafe nad) oben, 
bis fie die Gonne und das Liht ger 
funden hat. 

Sie maden es ja verfleden, bie Pflan- 
gentinder. Die einen, wie der Arolus 
4.8. oder die Gräfer aber auch. die 
Sänesglödgen, fteden einen |pihen Speer 
durch bie Erdfrume und falten fd erft 
oben Im Licht auseinander, die Yner 
mone aber 3.8. mat einen frummen 
Stengelfinger und bohrt fih fo durd 
altes Laub und Moos und Waldboden. 















































Später bei den Pilzen Könnt ihr dieje 
große Kraft in den Heinen Kerien ber 
jonders gut beobadhten, wenn fie mandır 
mol einen ftattlichen Moosbroden mit 
auf ihrem Hut in die Höhe gehoben 
Haben! 

Aber nit nur in der Erde regt fih das 
neue Leben, Was meint ihr, wenn wir 
einmal in fo eine felte und noch dazu 
verleimte Nüftung eingepwängt wären 
wie vielfeiht eine Kaftanientnofpe! 
Aber es nügt der diden Hülle gar nichts, 
dah fie unzerreihbar eriheint. Cine 
Tages bat fie ihre Pflicht getan, fie fiht 
nod ein paar Stunden als Luftiges 
Ihiefes Hüthen auf dem neugierigen 
Blatttind , . . dann fällt fie mübe zu 
Boden und dient allenfalls nod Spahens 
beim Aufbau ihrer Hederlihen Kindes 
tube, 

Aud da lönnen wir einmal über den 
Neftrand (hauen, wenn die Heinen 
Spapenjungen wie all die vielen Vogels 











tinder fih aus der Eilhale herauspiden 
und herausttampeln müflen, eine Beatt« 
fie Zeitung, wenn man eigenttid nod 
gat nit auf der Weit if! Da mill ih 
euß aber nod) eine jeltfame Gefdicte 
von einem Bogel In Xutralien erzählen, 
den nennt man den „Lhermometernogel“, 
©: baut aus Sand und Mulm und altem 
Raub einen großen Hügel und Bubdelt 
dort feine Eier ein. 


Das Laub vermodert und erzeugt Wärme, 
und Water und Mutter Wogel paflen 
ganz genau auf, dah es nicht zu warm 
und aud nit zu talt wird. Dann 
[hlüpfen ‚eines Tages die Jungen aus 
und müffen fit) durd) den großen Hügel 
herausarbeiten — und fie Idalfen es. 
Gräbt man fie aber fofort naher nof 
einmal in ihre alte Nifftele ein, dann 
E milen fe een erfiden. Gef, nit 
wahr: 


Muh {m Wafler wird es mieber febendig 
65 loßnt fd auch wieder, in den Hels 


nen Tümpeln mit dem Kochgefäiirrdedet 
ober ber Geifenbüchfe auf Jagd zu gehen, 
denn da fängt man allerhand Lufiges 
Getler, Bor allem die Köcerfliegens 
laroen, benen es nicht paht, daß ihr vers 
ehrtes Hinterviertel wei und ungelhüßt 
ift und daher allerhand Raubgefindel 
auf gefährliche Gedanten Bringt, Mus 
Blatirippen und Steinhen und Gefaler 
und Kalt macht man fih alfo einen 
Hanbfeften „Rächer“, In bem bie „beflere" 
Hälfte angeiffsficher untergebracht ft und 
[hwängelt nun beruhigt und Bungeig 
Burd) die Gegend. Verfuht einmal, fo 








einen Röder auseinander zu Befommen, 
iht werdet aber ftaumen, wie feit er ik! 
Im Wald gibt es ja noc) Diel zu [gauen, 
gerade_jeht, wenn der Frühling eben 
feine Herrihaft antritt. or uns Liegt, 
vom Srüßlingsfturm gefällt und zers 
plittert, eine große Fichte. Sie muß 
allerdings [don bürr gemefen fein, denn 
Ion Täft fih die Rinde und legt, die 
Brut und Freigänge der „Buhdruder“, 
der gefrähtgen Käfer, frei, Hinter denen 
mun wieder der Specht her war, der 
gerade aud am Fuß des Baumes arm 
tiefe Löcher gehadt hat. So haben zwei 
Heine Gefellen den groben, ftarten Baum 
vernichtet, dab er beim großen Frühe 
jahrsreinemaden in der Natur nicht 
mehr ftandhalten tonnte und zerbrad. 
Da fünt uns ein, da, ja eigentfid, die 
ganze Met voll grober Baumftubben 
fein müßte, denn man Tann fie ja_ gar 
nicht alle fo [hmell wegräumen! über 
das haben wir ja gar nit nötig, [hau 
nur, den groben Stumpf vor uns fönnen 
mir mit einem Tritt in brödligen, braus 
nen Mobder verwandeln. Das Haben 
die winzigen Meinen igen und Pilze 
getan, die ihm mit feinem Geflecht Durd- 
dlehen und feine Iepten Gäfte zum eignen 
Bez verbrauchen, jelber aber aud Rähr: 
boden für andere Pflanzen find. Die 
Umelfen tun nad das ihre und mar« 
f6ieren mit Baltenftüden, die dreimal 
fo grob find als fie felber, zu ihrem 
Bau, damit au ja nidts umtommt. 
Und mitten In dem Pulm hat fih ein 
itentind geredt und geftredt und fieht 
fo aus, als wollte es Bald den alten 
Baum-Upnberen würbig vertreten! 


Wenn ih dir erzähle, dab von dem 
Moosteppici, über den mir gehen, Die 
eingefnen Stengel oft [o tief in die Erde 
Sineinfangen, wie die Bäume um uns 
do@ find, dann wirt du mir das aud 
nicht glauben wollen. Dadurd, dab ein 
garter Moosftengel fih an den andern 
Hammert, bilben fie das gleihmähige 
grüne olfter, das mie ein Shwamm 
die Regen und Tautropfen feithält und 
aud, in den heiken Tagen des Sommers 
den Wald ftets fühl und feuht erhält. 





Ein fröhlich Herz, ein fefter Sinn 





Der Logelor, der die Morgenfonne 
begrüßt, wird täglid, größer. Tage um 
Tage find die Heinen Gefellen geflogen, 
die Grasmüden und die Finten und die 
State und wie fie alle heißen, über das 
Meer und über das Heike Ufrita ober 
nad) Spanien oder nad, Kleinaflen; und 
taum find fie daheim, da geht es ans 
Singen, ans Freien und ans Nefterbauen! 
34 glaube, es ift dad bie [Aönfte Zeit 
im Sabt, wenn an den Grabenrändern 
nod der Sänee liegt und allenthalben 
ein tiefes Amen und „Sic:Reden“ dur) 
die Natur geht. Da wacht in_allen 
großen und kleinen efen die reude 
am Leben auf, ‚und fie gehen ausger 
Ihfafen und tapfer an die Rehensarbeit, 
die das Gihidfal ihnen geftellt hat. . . 


Db wir nicht mandes von ihnen fernen 
fönnen? Ife Mau, 

















fröptid) Herz, ein feter Sinn, das 





ift ein rechter 


Anbeginn und 





bleibt nicht Tange 














Das 


Ein fröhlich Herz, ein guter Mut, wir find aud) unfern 


fährt durch alle 


Wetter hin, wer miles 


un = ter 


triegen? 


Nun haltet eu zum Tag bereit, ein fröhlich Herz, Ber 


Be gut, wenn wir fie tapfer jegnen. Wir Haben ee und Treue find verjchworen. Drei Rameraden 


to genug im Blut, um jedem zu begegnen. 


für den Streit, fie warten vor den Toren. 


Mit Genehmigung des Ludwig Voggenreiter-Verlages, Potsdam, entnommen aus „Der helle Tag“ von Hans Baumann 
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legen 


Irm Tief die Tange, [hattige Gtrahe 
in der Mitte entlang und allerlei Ger 
danten gingen ih dabei dur; den Kopf. 
Immer wieder fühlte fie von außen 
Ähte Rodtalce, In der es verheihungsvoll 
tnifterte. Da war er, ber Anmelbelcein 
für das Bager der Su in Heiders« 
dorf. Sie Gurte wirtlih mit, Schon in 
der näclten Woche, 


Auf der Gtrahe fuhren die Strahen- 
Safnen, Die lämeten, Kutabufe,Autes 

und ihrer m. Zuge Dorbei, 
Au dem Oehfe g brängien fi bie Beute, 
ein Mann [dimpfte und ein Kind meinte. 
Iem Jah gar nit hin. Das war immer 
fo, folange man denten tonnte. 


Uber nun fam etwas ganz Neues, etwas, 
das fie noch nie erlebt Hatte, fie fuhr aufs 
Land. Icm date an den Wald, Cr 
muhte febt groß fein, viel größer als ber 
Grunewald, und es mußten richtige 
Bäume mit Blättern darin Rehen, nicht 
nur Kiefern. Auch Hirihe mußten 









großer Upu mit günen Yugen, fo 
im Raturtundebud. Es war ein bikchen 
unfeimiih im Wald, Man würde nie: 
mals aflein Hineingeben, her. 
Uber mit den andern zufammen madte 
es natürlich Spah. 

Und Irm date an Wiefen. Sie mußten 
niet gröher fein als die Liegemiefe im 
Delerlgnkaln, Des Gtas hand Io dad, 
dafı man fi darin verfteden konn! 

fie waren Bunt von Blumen, die niemals 
in den Scheebergärten wudlen. Rönigs« 
Tergen, Taufendgüfdentraut — es waren 
Namen wit aus einem Märenbud, und 
man fonnfe gar nicht wilfen, ob es diefe 
Blumen überhaupt gab oder ob fle zu 
den Märchen gehörten. 

Uber Gelder gab es. Das mar ganz 
fider. Sie reißten, fomeit man fehen 
Tonnte, und gingen bis in-den Himmel 
hinein. Natürlih nit in Wirklichkeit, 
aber es jah fo aus, und es war wunder: 
I&hön, fi vorzuftellen, daß man auf einem 
[&maten Weg durd, die Melder laufen 
würde, Immer weiter und weiter . . « 
Bielleiht gab es aud einen Ger, man 
follte dad den Badeanzug mitbringen, 
und dann... 

„Doppla, Kleine, annft du nicht auf 
palfen?“ fagte da plöglih eine Stimme, 
und Iem blieb erjäraden ftehen. Da 














wäre fie dod beinahe in einen Trog mit 
Mörtel Hineingelaufen. Sie war allo 
Ihon an dem großen Bauplag, der gegen« 
über der Untergaubienftftelle lag, und 
dort drüben, in dem grauen Haus, da war 
es. Dan jah ja jbon das Shild mit der 
53.-Raute leuten. Jet wurde es Ernit. 


No einmal fühlte Irm nad ihrem 
‚Jettel. Dot, er war nad da. Mit einem 
Ende Bindfaden, einem abgebrogenen 
Kottift und einem nicht mehr ganz eine 
wandfteien Tafjentud) framte Irm ihn 
aus ihrer Tale heroor. Da fand es 


Ihwarz auf me: n und Haft did am 
Breitag auf der Dienfftelle des Unter« 
gaues zu melden.“ 


Irm ftemmte ih gegen die [hwere Haus- 
tür, die Imarrend nafgab. Kühl und 
duntel war es innen und fehr fill. Man 
tonnte beinahe ein bihhen Herzklopfen 
belommen. Da war aud ein Biell, der 
„BOM-Unter: 





nt 
Untergau“. Da mubte ie 
Dis Untergaufüheerie Sieh Kathrin, Das 
wuhte Irm. Gie hatte fie aus einmal 
je Anlegeuepet gelehen und dann 
Sportfeft. Cs waren Immer viele 
iäbel um fie Serum, Die mit ihr 
und fadsten. Irm hatte das dar 








Be deß gut gemelen, 
fie gefannt Hätte, oder wenn 
wenigftens Mutter zur Anmeldung mit: 
nelommen wäre. 


Oben war die Tür nur angelehnt, 9 
tam auf einen iur, in dem viele Yu 
mäbel — Irm meinte, mindeftens hi 
dert — in einer langen Schlange we 
1. Im atmete auf. Die mwoll 
uch ins Lager, und fait alle waren 
fehr frob, dah 
gelagt Hatte: „Zieh nur allein 
los!“ ie iu fie fih fonft fhämen 
müflen vor manden, die viel kleiner 
waren als fie. 


„Bahtt ihr aub nad Heibersdorf?" 
fragte Irm zwei Mädel, die fid fehr an« 
gefegenttid mit einem Braunen, mit Zell 
übergogenen Tornifter beihäftigten. Ob 
man fo einen Tornifter bier befommen 
tonnte? Das wäre eine feine Sad. 


„Nein“, fagte die itere der beiden, „ih, 
fahre ins Gportlager an die Oftiee, und 
Gerda fährt in die Grenzmart, Aber da 
Hinten it Inge, di ft mit nad 
Heidersborf.“ 


Inge, die in einer Ede des Zlurs vor fd 
Sir Immer bifetbe tie Weisse auf 
der Mundharmonita geblafen 
Jebt heran. „ac Seibersdorf Hähıf du, 

da mußt du erit zu Rathein. Sie fiht 
vorn im Iehten Zimmer, Du findeft es 
teidt, es ift oben in der Tür eine Wild 
glasfieibe. Das Beiht, es war mal eine. 
Seft ift fie Halb adgekrapt, und wenn du 
auf Die Zehen tel, tannft du erft 
mal durcguden, ob Kathrin da ift.“ 
Damit ja fie Irm in die riätige Ric 
tung. Das Zimmer war Teidt zu finden, 
uud obne Die Miläelasiheie. Es Band 
ja groß „IM-Untergauführerin“ 






































Irm Hlopfte und blieb dann eimas vers 
Tegen hatt an der Tür fiehen, Kathrin 
job vor einem großen Screibtifch und 
Ictieb, Um fie herum lagen ganze Berge 
von Jettein und Piften und fonftigen 
Iojen Blättern. Irm date, fie Hätte noh 
nie in ihrem Leben fo viel Papier auf 
einem Haufen gefehen. Sie würde da ber 
fimmt im ganzen Leben nicht durdie 
finden, ber eine Untergauführerin 
mußte das natürlid tönen. 


Nun ah Kathrin auf, „Wart' einen 
Augenblid“, fagte fie, „jeh‘ Dich mal da 
auf die Bant, bis id fertig bin.“ Irm 
[hob ein paar blaue und grüne tens 
dedel zur Geite und jete fi neben ein 
tleines dides Jungmädel, das mit Jeiner 
Mutter gelommen war. 


„Die ift fiher langweilig“, teilte Irm 
Bei fi fe. Damit war der Fall fürs 
erfte erledigt, und man hatte Zeit, fid 
das Zimmer anzufehen, die Blumentöpfe 
am enfter, den elbblumenftrauß und 
das tleine Fohlen aus Ton, das auf dem 
Zub der Schreißtiihlampe ftand, und 
Iliehtih die Tuftige Stoffgiraffe, die 
mit fangen fteifen Beinen vor dem Ofen 
angebunden m 


Im Hätte mie 





dacht, dab es [o etwas 


In einer Dienftftelle geben tönnte. Ob 
Kathrin wohl Tiere und Blumen fehr 
gern leiden mochte, ober ob es überall 
auf den Dienftftellen fo war? 


Inzwilhen mar die Dide nähergerildt, 
za ale feate Ne tele, ‚ilbcn Du ann mac 








„Ratürlii", sem told, — dh 
Bote auß, alein, geben, aber Muller 
Bet. ltäe Ang: it Bent Immer, ba 





fl despalt 
meh Damit Raten befonders 
auf mic, aufpaht.“ 
„ad“, fagte Irm ein Mein wenig von 
Shen Jena, meine, we BR: 
Angf“ Wie gut dahı 
Mutter fie alein gi, Hatiel Die 
Die [hwieg beinahe ehrfürdtig, und 
Sei jaben mun wieder zu Ratheln hin, 
ber. 


Lor Kathrin land jeht ein ganz Heines 
Mädel. Cs Hatte awei fuze braune 
Zpfe, die fteil nad) beiden Seiten ab» 
fanden. „Oh möchte an bie Offer, Ins 
deltlager”, fagtees. 

„Sieh mal an, der 
Stups!“ Kathrin 
war wohl ein Bik: 
en erftaunt., „Sag 
mal, wie alt Bilt 
du denn eigents 
fir" — „gehn! 
3 habe auf) [den 
Tu, und Anoten.“ 
„3a, du Gtups, da 
mußt du aber noch 
awei Jahre warten. 
&o Heine Leute 
tönen fie im Zelte 
tager gar nicht 
Braugen!* 
„Rein?“ Etups war 
falfungsios. Dann 
fiel. ihr etwas ein. 














„Über“, es Hang nicht mehr ganz To 
itger, „id werde [hen bald eif — im 
nädten März“ Die Dide fing an zu 
tidern, aber Sem ftieh fie raid) in Die 
‚Seite. Gemein, bei fo etwas zu Indien! 
Kathrin war aud) ganz ernft und face 
fein Sihen. „ein“, fagte fie, „mit dem 
Jelttager, das geht nicht. Aber weißt du 
was? Komm mit uns nad) Seibersdorf. 
Da wird es aud) fein. Sollft mal jeher 
was das für einen Spaß mat, wenn m 
aulammen baden und auf Fahrt geben 
und den Bauern helfen. Und einmal 
maden wir ein grobes Dorffeft, mit 
Lagersirkus und [o, Ra, was meinft du?" 
Stups tnöpfte angelegentfih an ihren 
Sungmäbelrod immer einen Knopf auf 
und dann wieder zu. Sem Jah 
fie ein paarmal [nel [luden mußt 
„ber mein Kocgefhirr," fing fie nad 
einmal an, „es ift ganz neu, und dann 
Brauche I «9 ja gar nicht!“ 

„Das fann man immer brauden, if fein, 
h du eins Haft," — Kathrin hatte gar 
nichts von dem Schluden gemerkt. Oder 
tat fie nur [0? — „Rum geh’ mal ins 
Zimmer nebenan und lab bir von’ Mar« 
‚got einen Affen geben. Darfit bir aud 
den beften ausfugen.“ 


Stups machte tehrt. Da half wohl nichts. 
', badte Im, und dann [dien ihr, 


deigen, damit fie wieder vergnügt würde. 
„Dut, fagte fie und zog eine Grimaffe, 
dah Stups faden muhte, ob fie wollte 
oder nit. „Gud' mal, was da ift!“ 
Dem Wink a el DE Mies Wisafe 

fen, die Stups vor Iauter Eifer 
Überhaupt not nit gefehen Batte. 


„uff“, Tagte Stups nur, aber iht Gefict 
Tab gfeich ganz anders aus. Und dann: 
„Kathrin, it das deine? — „Das ift 
unfer Keitenhund, er bewacht den Unterr 
a el, 




















Hat feinen Namen.“ — „Dat 
wir fie taufen, ja Kathrin?" 
wegen,“ Kathein lachte Luftig 
draußen, wenn ich bitten bazf!“ — 
ja, natürtid drauben!" Schon war 
‚Stups zur Tür hinaus, 
Kun Tam De Dide mit ihrer Mutter an 
teihe, „Meine EI fi aber 
Bettnmt ei Sport nit Abrankrene 
gem, und von Schwimmen ift überhaupt 
feine Rebe. Ih würde fie ja viel Tieber 
bei mir. behalten, aber der Arzt hat mir 
eine Badereife verordnet wegen Des 








Tonäglie, Sie glauben gar nicht, Fräue 
In Untergsufüherin, mes 14 off (kr 
Sorgen mit EI habe!" 


Et fetbft war bei diefer fangen Rede 
‚ganz rot geworben und zupfte die Mutter 
immerzu am Kleid. Im verftand das 
gut, Es war fdeublih, wenn man 
anders jein und anderes tun ollte als 
die übrigen, 

„96 bin doc gar nicht (Hwälic, fagte 
fie dazwilden, als die Mutter eine Baufe 
maste. „Du haft ftill zu fein und nit 
{immer zu wiberfpregen.“ — Irm fand, 
jeht wurde die Sace ungemütlih und 


IGaute hinüber zu Kathrin, was bie 
wohl dazu meinte. 


Aber Kathrin 
Sie nur ins Zimmer gegenül 
unterfudt die Unlergauärgtin alle Dübel, 
die ins Pager fahren. Sie tönen fider 
fein, Dab wir genau aufpaflen, wenn es 
nötig. iR.“ 

„Mh, die Sinder werben unterfuct?“ 
Eis Mutter war fihtlih erleichtert. 
„Das berubigt mic febr. Entihulbigen 
Sie oielmals die Störung, Fräulein 
Untergauführerin, es if ja nur, daß man 
wiflen will, wie die Kinder aufgehoben 
find. Götiehli hat man als Mutter 
dod) die Verantwortung.” Dann ging fie 
wirtti. 


Und nun fand Irm ganz allein vor 
Rathein. „Ih Heihe Irmgard Wagner“, 
fagfe fie und gab ihr die Hand. „Ih 
bringe meine Anmeldung für das ‚Lager 
in Heibersborf.“ — „Schön“ Tate 
Kathrin, „du Bit nun die einundachte 
algfte. Hundert Jungmädel tommen mit,“ 
dann dejah fie u, 5 een von vorm 
und Hinten haft du den 
Bietet im Sruttonen "edahi?" 


Im fand auf einmal aud, dab er nicht 
Tehr gut ausfah. Er war grau, eigentlich) 
Ihon mehr [wärzlih, und ziemlich jer« 
fnittert, Wuberdem Hatte der Notfift 
abgefärht, und auf der Rüdjeite waren 
ein paar Dunkle Hiebrige rleden. Die 
tamen wohl von ben Badpflaumen, die 
ihr die Kaufmannsfrau geitern abend 
geigent Hatte. Aber im Müllfaten — 
To Ihlimm war es doh wirtfih nicht! 


„Rein,“ fagte fie deshalb ganz vormu 
Doll, „ih Hatte ihm in der Tafhe.“ 
„Abe“, fagte Kathrin nur, und madte 




















To Tuftige Augen, da Irm denten muhte, 
fie fieht Beinahe aus wie ein Iungmäbel, 
„Und freuft du did aud Ion?“ fragte 
Kathrin weiter, 

„Sehe, fagte Irm und [Aaute Kathrin 
gerade an. Dabei badte fi, dah mandıes 
anders gemorben mar in ber fehlen 
halben Stunde. Auf dem eg noch hatte 
fie ih nur auf die Wälder und Wiefen, 
auf die Felder und auf den Ger gefreut, 
Seht aber freute fie fih au, auf Kathrin 
und Inge, auf Stups und Ki bien 
Togar auf die dide EI . 


anähten! 


„So find wir!“ So Heiht das Bud, mit 
den vielen hönen Iungmädelgefhicten, 
das [hom viele, viele taufend Jungmädel 
im Reich befigen. Es ift nun wieder zum 
Preis von 9,80 RM. in einer neuen Auf 
Tage erihienen, damit es fidh vor allen 
Dingen die vielen Zehnjährigen wünfgen 
fönnen, die jet neu in die Reihen des 
Sungmädelbundes tommen. 

Bon afl den mannigfaltigen Erfebniffen 
der Jungmädelgeit, dom erften Heim 
nadjmittag, von Brühtingsfahrten, rohen 
Sommerlagern an der See und in den 
Bergen, von der fleihigen Mitarbeit 
beim WHW, von vergnügten Märchen: 
piefen und Mufitnamittagen beriätet 
es. Eine große Zahl von. Jungmäbelfotos 
zeigen uns ganz lebendig, wie es dabei 
augebt. 

Iedes zehnjährige Iungmäbel, das zeit 
iömelf in diefe neue Weit hineinwadfen 
und aud) feinen Eltern viel davon zeigen 
will, muß diefes Jungmädelbuc, bas im 
Verlag „Zunge Generation“, Berlin, er: 
Iienen "und in allen Suähendlungen 
erhältlich if, gelefen haben. M.]. 
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DER GESUNDHEITSDIENST-BEUTEL 


Zur Yusbifdung jeder Iungmädelführerin gehört die Teilnahme an einer Shulung 
Über erfte Hilfe und Gelundheitsführung. Hier lernt jede Pührerin genau, 
wie man bei Wunden, Unfällen und leiten Erkrankungen rihtig helfen fann. 
Die Sungnäbetfühzein tan aber nur rißtige Slfe Ihen, wenn Rz bas natmenbige 
Rüftzeug mit ib führt. Yus diefen Überlegungen haben wir ben Gefunbheitsdients 
beutel eingeführt, ber alle bie Dinge enthält, die für ErterSitferBeitungen in eben 
Jungmäbeldienft notwendig find. Die Iungmäbelführerin [oll biefen Beutel nah, 
Möglicteit in der Werlarbeit Jeibft anfertigen. 

In den Untergauen, im denen nicht genügend Gelbmittel zur Belaffung der Gefund« 
Heitsbienftmädeltafje vorhanden find, Haben aud die Gefundheitsbienftmäbel ih, 





Ku - anzulgjaffen, 








für Stoff umd Gefundfeitsdienftmaterial des Beutels betragen etwa 
e, 
‚dige Gefundfeitsdienftmateriat wird von der Zeldicherausrüftungsfteile 


Das 
der Neisjugendführung zum Preife 2,89 Reismarf geliefert, uh ift dert der 
fertige Beutel zum Preife von 4,85 Reidismart zu beziehen. 


Die Antertigung des Gesundheitsdienstbeutels 


Wir benötigen an Material: 


23 cm bünnes, wallerbicites Segeltuß 
(etwa 100 cm Breit); 


20 cm gummierten weißen Qutterftoff 
(en breit, erhältlich in Droger 
ten); 


90 cm graue Shnur und drei Anäpfe 
von 1,5 em Dur@meller. 


Wir [meiden zu: 


dem Gegeltug ein Neitet 
und zwei Gtüde 


1. au 





33:58 cm 
11,5:38 cm grob; 
2. aus dem Zutterftoff 
ein Stüd 20:88 cm, 
ein StüA 9:445 cm, 
ein Stüd 8,5:81,5 cm, 





Wir arbeiten zuerft die Tafhen für die 
verfgjiedenen MWerbanbpädhen, Binden 


/hzs 


ufım., dazu nehmen wir unfere Butter: 
foffitreifen von der Gröhe 9:44,6 cm, 
7:85 cm und fäumen jeden an einer 
Längstante um. Da der Gummiltoff 
nit ausfsanfen Tann, genügt [dem ein 
einfades Umfniden nad Inte und Ude 
eppen, 

Der längfte Tafhenftreifen, jcht 8,5:44,5 
cm groß, wirb mit feicten Bieififftrihen 
(laffen fh fpäter wieber wegrabieren) 
in ingefne elder eingeteilt, wie. es 
Feiänung 1 zeigt. 

Der zweite Autterftreifen wird, wie es 
Jeiämung 2 zeigt, zugelhnitten. Mir 
machen einen Einfhnitt 1,5 cm unter dem 
oberen Rande von lints 11,5 cm, von 
zes 18,5 cm tief unb [äneiben die 
(malen Streifen 0,5 cm vor den Enden 
der beiden Einfnitte ab. Dann wird 
der Gtreifen von der Längstante um« 
geläumt und der Zeichnung 2 enifpreqend 
in Gelder eingetellt, 

Die notwendige Tafıhenweite erhält man 
bei fat allen Jäcern dur Einlegen von 
Heinen Geitenfalten. Nur für die 











efaftifhe Binde wird wegen ihrer Größe 
ein belonderer Boden aus dem Heinen 
quabratif—hen Stüd (5,5:5,5 cm) in das 
eıfte Selb von tete mit drei Seiten von 
Einfhnitt zu Einfgnitt (Jeihmung 2) 
eingefeht. 

Jet wird das 20:98 cm große Autters 
Mofffüd nach Zeichnung 3 eingeteilt. 
Die zu Unfang vorbereiteten Talchen: 
ftreifen werben nun auf das Autterftüd 
(Zeinung 3) fo aufgefteppt, dah die 
jeweils queinandergehörenden jentreiten 
Rinien aufeinander treffen. Die unteren 
Quernähte werden erft gemadıt, naddem 
der überftehende Stoff an beiden Seiten 
jeder einzelnen Tafhe in alten ger 
Tegt I. 

Die fertiggeftellte Innentafche fteppt man 
To auf das Gegeltudftüld (23:58 cm), da 
auf Jeder Seite 15 cm überftehen bleiben 
(geihmung 4). Die beiden Segeltuh« 
Rüde (11,5:28 em groß) werden an den 
Kreujfeiten abgefhrägt und am drei 
Selten geläumt wie es Zeichnung 4 zeigt 
Diefe beiden Seitenlalhen werden jet 
aur Mitte der Tafcpe übergelhlagen und 
mit ben nad) nicht gefäumten Seiten in 
die äußeren Querfäume eingefaht. Die 
zedhts und links überftehenden 15 cn 
Segelftoff werben in der Mitte umgetnict 
und fauber gegen den Autterftoff genäht. 
‚Zum Schluß werden an die beiden Laien 
mod) zwei Knöpfe und Schlingen aus der 
grauen Schnur genäht (Zeihnung 5). Die 
übrige Schnur dient als Verfhluh für 








Miora-Ereme: Dofen 12,22, 90 u. 9 Pf. Tuben 30 u. 90 Pi. 


Oft beklagen fich Bausfrauen über abgearbeitete und runglige 
Hände. Gerade Hände laffen fi Doch leichter jung erhalten ala 
Bas Geficht. Zür den tändigen Fetentzug beim Mfihen, Ppen 
und Reinmachen brauchen fie nur einen Ausgleich Den (haft 
ipeasEreme, Die auch in bie fiferen Bauten bringt. Sie 
durchättigt ie Bat infolge ihres Eugerigehaes on innen her; _ 
regelmäßig angewendet, Lat fie Die aut Ihrer Hände nicht ER. 
imelk werben, fonbern erhält fe traf und gefemeidig. (ANTRAT 
113213 
Zh 















unfere Tafie und wird, wie es auf Abe 
Bildung 5 gezeigt if, angebradt. Der 
dritte Knopf wird auf der Muhenleite der 
Tafhen genäht (Jeihmung 6). Nun 
Tann unfere Talche gefüllt und zulammen« 
gerollt werden. Die Schnur wird zwelr 
mal herumgellyngen und zur Befeltir 
gung um ben Knopf gedreht (Jeihnung 6). 
So läht fi unler Gefundheitsbienftbeutel 








bequem Im ®Brotbeutel oder Nudfad 
unterbringen. Cr Ift ein unentbehrlicher 
Helfer jeder Iungmäbelführerin auf 


Badrt, im Qager und beim alltäglichen 
Dienft 


Abgeschlossen am 2. März 1939 
Obwohl die eingelnen Gtaatspräfienten 
in ihren Neujahrsbotfhaften und den 
verfilebenen Neben, die fie laufend 
halten, Immer wieder fd 1eiden/aftlic 
aum Brieben befennen, gebt das 
Wettrüßen in einem tollen 
Tempo weiter. rantreih läht 
Reger und andere Farbige nun Jogar 
ihon an feinen berühmten Kriegsfhulen 
tubleren, um ihnen audı den Zugang ju 
den höheren DOffisiersrängen zu ermög: 
Tichen. Cs tauft von US. Kriegsflug: 
euge zu Hunderten, da ihm die Produfs 
on feiner eigenen’ Zabriten nit mehr 
u genügen [heint 

England teilt in Jeinen Kolonien neue 














Negimenter auf. In den einzelnen Stan« 
ten des beitifen WBeltreiches werben die 
Wehretats um Nillionen erhöht, um ben 
Aufbau eigener Wehrmadistelle zu ber 
Ihfeunigen. Im Mutterland [elbit wird 
bie Organifation des „Nationalen Dienr 
fies“ (Rational Seroice) aufgeftelt, Der 
Musfprud) eines englifhen Polititers 
lautet: „Wir verlieren alle Schlachten 
Dis auf die Tepte.“ Mit dem Sehler einer 
derartigen Politit Toll enbgültig ger 
broden werben. Man will nicht mehr 
Opfer auf fi nehmen, die man durch 
Tofortigen gefloflenen Einfaß des ganzen 
Voltes vermeiden tann. Der National 
Seroice verfudt Infolgebeffen, die Mehr« 
freubigteit des Cngländers” zu heben. 
Ohne eine Nusweitung des aktiven Wehr 
dienftes, dem der Engländer immer abr 
Ichnend gegenüberfteht, [oll hier erreicht 
werden, das englifde Wolt auf einem 
Ummege für biele Ziele zu mobilifieren. 
Chamberlain und jeine Minifterfollegen 
Ipredien laufend in großen Weranftale 
tungen, bei denen dann Die Yormationen 
diefer Organilation nad Militärmuft, 
uniformiert und {m Gleihferitt auf 
mar/eieren. Die Yufgaben dieler Bolts« 
teferve find grob, Inwieweit das enge 
tife Volt tatfählih den Wünchen der 
englifhen Regierung hier nachlommen 
wird, bleibt abzuwarten. Troß der 
intenfiven Propagandamahnahmen find 
die Meldungen für den freimilligen 
Dienft vorläufig erft jehe mangelhaft 
eingegangen, (0 dah man ih gendtigt 
























































Stete sachgemäße Anwendung von 


% Eukwlol3 eme 


ist die natürliche Grundlage jeder erfolgreichen Haut- 


und: Schönheitspflege. Tuben zu RM —.45 und —.82 








laß, einen befonderen Yusihub für bie 
Werbung von Zreimilligen einzufegen, 
on bdeffen Spige TH. Morgan [teht, der 
(don im Welttrieg eine ähnlige Tätig: 
feit ausgeübt Hat, 





Die Grohmärhte und der Konflitt in 
Spanien 

Als im Jahre 1936 General Branco mit 
einer verbältnismäbig Heinen Schar von 
der (panilden Befikung in NRorbafrita 
(Spanifc-Marotto) den Befreiungstampf 
begann, hätte faum jemand angenommen, 
dab er ih) über einen Jo langen Zeitraum 
erfireden würde. Hätten In diefem Kampf 
nur die beiden (panilcen Parteien ihre 
Kräfte gemeffen, dann wäre er aud) wohl 
ton fängft beendet. Uber badurh, dab 
verfhiedene Großmädte die Gelegenheit 
henußten, um ihre Gonberintereflen und 
ihre Oegnerfhaft zu anderen Staaten auf 
Ipanifhem Boden auszutragen, wurde ber 
geldensweg des paniiden Woltes beinahe 
bis ins Unendlice gefteigert. Hinzu 
tommt noc, dab jeder Kampf für das 
internationale Großtapital eine will: 
Tommene Gelegenheit bebeutet, um auf 
‚Koften der beteiligten älter unrecht: 
mäßige Gewinne einzuheimfen. 

et endlich [eint die entfceidende Ien« 
dung in diefem mahlofen Blutvergiehen 
eingetreten zu fein. Überrafhend gelang 
es General {raneo, den endgültigen 
Sieg in Katalonien zu erringen 
und die dort fämpfenden roten Truppen 
über die franzöfilhe Grenze zu drängen. 
Daflir, dab In der mädten Zeit fatı 
fädlih mit einer völligen Niederlage 








der Roten zu temen ilt, Ipreßen auf 
mod) andere Unzeihen. Die Regierungen 
von England und Srankreih, die die 
nationale Regierung von Spanien bisher 
als Meuterer und Rebellen betradtet 
und entfpredend behandelt haben, ber 
Idloffen, fie nun offiziell anzuertennen. 
Durd_dielen „homherzigen Entiäluh“ 
von Paris und Sonden hat nun auf 
eine ganze Reihe anderer Staaten diefe 
Notmwendigteit erfannt. In Burgos, em 
Sig der nationalipanildien Regierung, 
wird man Mühe haben, alle Anertennun, 
gen zu tegiftrieren und die nun polts 
wendend eintreffenden Botfeafter, Ger 
Tandten und Geldäftsträger der“ ver- 
Iiedenen Staaten unterzubringen. 

Am 18. November 1996 erfannten das 
Deutfie Reich und Stalien als erfte die 
Regierung Zranco am und feilten ih 
damit in der Stunde der Rot eindeutig 
auf ihre Geite, Bis zum 27. Zebruar 
1999 folgten 19 Regierungen diefem Beir 
foiel. m 1, März 1999 ftellte der „Wölr 
file Beobachter“ fet, dab ich die "Zahl 
bereits auf 27 erhöht Habe. In zmelein. 
Halb Jahren 19 Staaten, in drei Tagen 





aht Staaten — eine eigenartige 
Gleihung. d. Menzel. 
NSERE BÜCHER 
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Be Kopf 


Sie hat schon recht: mit MAGGIS Suppen und MAGGIS Fleisch 
brühe läßt sich unterwegs In wenigen Minuten (und billig!) 
ein kräftiges Essen bereiten. 


MAGGI® SUPPEN 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 
3 Würfel 9 Pfg- 
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DerFrünlng kommt mit Breusen 
iche_ £innerungen scraten 

EN'aurene Pnoaraphleren! 

HOTO-PORST 
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Sammelt Altmaterlall 


Wichtig für alle Postbezloherinnen! 
niet 66 Pfennig 





&=2 Eier-Vorral für den Winter 


72... Saranioe 


in Garantol halten sich Eier über 1 Jahr 7 ka Ber a Pig 


Sie sparen viel Geld und haben auch Im 
Winter stets gute Er. Garontol gellert 
) nicht. Sie können daher jederzeit Eier 













eyerochnitte 


Bore zuverlänigen Hafer! 











. „aber mehr noch gehört » 18 auf dein « 


Wie unangenehm sich eine grobe Behandlung auswirkt, 
das versteht niemand besser als eine Frav.. Sie hat aben 
ein feines Gefühl für die feinen Dinge, und man braucht 
Ihr nicht erst stundenlange theoretische Vorträge darüber 
av halten, daß man den zarten und duftigen Sachen, 
die man heute trägt, nicht mit Reiben und Bürsten oder 
jen scharfen Mitteln zuleibe gehen darf. Wann sie 
einmal Fewa für Ihre Feinwäsche, 
sieht sie es an den frischen, kl 
an dem geschmeidigen Griff der Stoffe, daß Fewa gold- 
richtig für die feinen Sachen ist. 
























wäscht und pflegt 
Wolf, ZellwolleS: 
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Und Fewa kann noch mehr! 


Die glückliche Erfindung, mit Fowa Fein auf Fein zu waschen, 
gelang schlechthin vollkommen. Aber dann kamen die Haus- 
frauen und machten viele Entdeckungen dazu: Alle Sachen, 
die ihnen wie die Feinwäsche am Herzen liegen - das gute 
Geschirr, Spiegel, Kacheln, Fonsterscheiben, Schleiflackmöbel 
und IockierteTören, Badewannen, WaschgeschirreundBlumen- 
vasen - alle Dinge, die man ebenso gerne blitzend sauber 
vor sich sieht, wie man sie gerne schonend behandeln möchte, 
sie olle haben in Fewa das ideale Schon- und’Pflegemittel 
gefunden. 
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die schäumende Qualiläls-Zahnpasio 




















> Sehr ausgiebig. 
icht 
Di 


“4 BEN Der . daß die Naht elastisch ist und den Stoff 

Was ist wichtig F : 3 nicht „einsägt“, also nicht einreißt. Diesen 
= \ Anforderungen genügt Gütermanns Nähseide, 

denn sie ist elastisch, weich und geschmeidig. 
Darum, „für Nähte, die halten sollen“: 











Naht? 








Lette-Verein 


Berlin W 30, Viktoria-Luise-Platz 6 
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‚Kiechenmufikalifches Inftitut, Juan Ben Br ar Bene 


Bcngen Ss gem 8. rl 












Hauswirtschaftliche Berufsfachschule 


Meurhaltengehuie (eich), Banderiehigingen, 









analherin 





Weitere Unterrichts- und Ausbildungs- 
Anzeigen auf Selte 32 und der 3. und 4. 
Umschlagselte 








9 ung Wohnkultur. 
Gewerbliche ‚Berufelachsohu 
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Was Vater schmeckt 
kocht Mutter gern! 


atonprüung, 
Ablung zur 
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Mielsae Laboraiorlen, 


‚Ausbildungsgang für natürliche Hautpflege 
Neuzeiche Kommetik für ie deutsche. Fat. 
aa nl aureeuturne, 


ehe 























2 € AR en Pr 
Komm auch Du in den Landdienst der Hitler-Jugendl 


Noderich, das Letermaul, 
und Gemahlin Garnichtfaul. 


Has Töchter von ihren 
Müttern lernen können ; 





PFEILRING- 
CREME 


Der Wert einer guten Haut-Creme 
ichtet sich ni 

Preis, sondern auch nach seiner 
Wirksamkeit, Deshalb ist os auch 
kein Wunder, daß die bewährte 
Pfeilring- Lan. ıch 





„Mein Ledermaul ift febe für Fett“, 
So denkt Frau Garnichtfaul für fic. 
(Doc) fänd’ fie e8 beftimmt nicht nett, 
Benn darben müßte Roderich.) 
Drum handelt fie als Kluge Frau: 





ensetzung schützt und er« 
nährt sie die Haut. und er 





Sie kocht und bädt viel fühe Sachen —*) X ST | Teint isch. reinundgeschm 
Denn Yuder nährt wie Fett genau! 
(Wie wär's wenn Sie das aud fo madıen?) 


Bertermaul jedoch fpricht froh: 


| ade 
Pd, „Zeures Weib — nur weiter [o!” are a 
4 N | zpat seritfe'sen ano = 


E 2) *) Braten, Sie bie neuartigen Reepte in den 





Tagesgeltungen und denfen Gie daran: Juder R 5 
) ift befonders nahrhaft und vermag in Lülhter IE Mber Die groben Aton-A 
Form dem Körper viel eit zu erlehen Ur N} 


Deshalb nehme ich auch heutewie 
nn J früher zur täglichen Hautpflege 
Sammelt Altmetalle! - ei. > und vorallem nach der Hausarbeit 


NIT n 





Lanolin-Creme zur täglichen 
Hautpflege . 


Nagold) 


Nagold 1./ W. 





Sie. reinigt vorzüglich, schont, 
zarte, empfindliche Haut und ist 
deshalb das Richtige für die 
Kinderpflege. 


Den 
Rn- 

















„1. sie sind no gut geblieben! 








Die älteste und größte Fachschule mit modernsten 

Studienheimen (Internat) für die Ausbildung zur Fremd- Beicsmellehail 
sprachlerin (fremdsprachliche Stenotypistin. Korre- Seipyig 
spondentin, Dolmetscherin) Ist die 1902 gegründ Geaffifttahe 2 


die Häifte aller Anmeldungen durch Empfehlungen früherer Schüler — Beste Urteile aus 
ie und Handel über unere Fachaubildung — Einritsbedingung: Miltiere Reife — Ver 














Gymnastik - Tumen 
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Weltere Ünterrichts- und Ausbildungs 


Sue anzeigen auf der 3. u. 4. Umschlagselte 
Bändern 00 dasn. "Qrbtnerthätr far Sancbere 
erden ur Anikelm für aubiärt. Sellerinnen 











... und jeden Abend Zahnpflege mit 
ll UnE das ift genau je A aa 


EN 





at Teutfäe Möbel” erißeint einmal monailid, Sienunipreis % DI. ie Muigebe Deransgeher: Cund Dentfäer Mäbet m Der BJ, Kerlin; 2 
rihteein gie Mundte, Berlin. Yerantworiig far ben Aneigcutit Sarcheing Wähle, Sennauen => Werleg, 11) DEAN? Bleeiie 
eöjeung Ü., Hannover M. Georaltaße &, Hernzuf' 304 E 5, bauen Ausgabe Chland Di, Wuögabe Ausmert 
Wert 11a, Aüsgate Sommers Kir, Hasgabe Nerbiee sr Nabgnbe tugeäticherrbein TO, Ausgabe, Bla 
Khein-BrE, Mutgabe Befen-afen MW, Ausgabe Rurtehen e Bflueitand Gm, Ausgabe Sagfen 15 Ausgabe Tolringen 9, a 
Granfen 201, Husgube Dodland 380, lı u 239, Kusgabe Enmert Fr He 








Dos ruhr-niederrheinifche Wlode 





Großdeutfchlands Jugend teitt an 


E Wieder ftchen wir var der Mufnafme der Zehnjährigen in unferen Bund. Ein Iahr 
it vergangen, feit wir den Jahrgang 1927728 riefen, das Jahr, das uns die Heime 
j fehe der Oftmart und des Gudetenlandes brachte. 
I Damals, als wir die Iehnjährigen in unfere Reifen aufnahmen, waren die grofen 
Tage der Befreiung unjerer Oftmarf das erfte gemaltige Ereignis, das fie als 
je Kameradinnen in unferem Bunde erleben durften. Als fie im Ottober aus Anwärter 
| tinnen rihtige Jungmädel wurden, holte der Zührer das Sudefenland heim ins Reid. 
| Nun wird wieder ein neuer Jahrgang in unjere Reihen eintreten. Die Ichnjährigen, 
% die in diefem Jahr aufgenommen werden, Haben fih |hen Iange gefreut auf bie Tung« 
R mäbelfcaft, auf die Yeimnadmittage, den Sportdienft und das Sportfeit, an dem 





auch) fie {hon ihre Leitungen zeigen Lönnen. Sie freuen it auf den Dienft mit allen 
frohen und ernften Stunden, die er mit fi) bringt. 


Wir wollen fie in unfere große und fefte Kameradihaft hineinführen, aus ber fie 
jpüren follen, dab über ihnen die Gemeinichaft des ganzen Baltes jteht. Äberall 
B ftehen nun die Tungen und Mädel bereit, die ftolz Find, den Namen des führers 
tragen zu dürfen. überall in Oft und Weit, Nord und Süd tritt die Tugend, Grofe 


deutjchlands Jugend, an! 


Die IM-Beauftragte des 
Obergaues Rubr-Riederrhein (10). 
Mia Borzet, 
IM-Untergauführerin, 


Darauf freuen fih 
die Jehnjährigen! 


Lange bevor die Meidefteiten geöffnet 
werden, beginnen Die Vorbereitungen zur 
Aufnahme der Zehnjährigen in den 
Iungmädelbund. Während des Winters 
werden Iaufend die Anterfuchungen des 
neuen Jahrgangs durchgeführt. Nur 
Mädel, die in ihrem Gefundheitspaß den 
Vermerk „tauglih“ oder „bedingt faug« 
lic“ erhalten, dürfen ih bei den Zung- 
mädeln anmelden, das Beiht alfo nur 
fofthe, die gefund und Lräftig genug find, 
um regelmäßig. ihren Dienft durchführen 
au Lönnen, 


Mit dem Gefundheitspah in der Hand 
gehört man fait {hon dazu. Dann tommt 
der wichtige Augenblid, an dem man vor 
der Meldeftele fteht. Echon von weitem 
fießt man den breiten Streifen: Jung: 
mädels Mefbeftelle zur Erfalfung der Jehn- 
jährigen . . . Zum erftenmal darf man 
nun jeißft feinen Namen unter eine Ver» 
pflicptung fehen, weih man: Wenn i 
hier unterihrieben habe, dann bin 

eins von den vielen Jungmädeln 
Groideutiien Reid, trage den Namen 
des Führers und muß mich deifen würdig 
erweifen. Bon nun an Bin ic) nicht mehr 
ein zehnjähriges „Heines Mäden“, das 
fi zu Haufe verwöhnen Läht und um das 














Heit Hitler! 





So sind wir Jungmädel - gesund und froh! 


fi alles dreßt, jondern ein Tungmäbel, 
das in erfter Binie Kamerabin au Jein 
Hat, und in diefer Kameradjaft Ternt, 
fein eigenes Ic der Gemeinjchaft unter: 
Auordnen. 


Was diefe Gemeinicaft gibt und jorbert, 
zeigt jhon der „Brobedient‘: zwei 
Heimnadmittage und eine Sportjtunde. 
Beim fröhligen Singen lernen die 
„Reuen“ fit) Jönell femen. Sie fühlen, 
daf; fie zufammengehören, fie find fols 


Die IMBeauftragte des 
Obergaues Düfleldorf (3). 
Urfula Graefe, 
IM -Untergauführerin, 


auf ifte Führerin, die mit ihnen Tuftig 
Äft und ihnen ooiel vom führer er« 
jähfen Tann. In der Eportftunde zeigt es 
fi batb, wer mutig und ausdauernd ift 
ober wer als fleiner Ungfthafe Lieber zur 
jehen als mitjpielen möhte. Alle aber 
freuen fih, dak diefe Gemeinfhaft fie 
nicht nur ein paar Stunden, jondern den 
ganzen Sommer und viele Jahre hine 
durdh fefthalten wird. 

Not tragen die Zehnjährigen nicht die 
Bundestrait, aber in wenigen Moden 
wird man fie aud äußerlich als Junge 
mädel erlennen. In einer feierftunde 
am 19. April, zu der aud) die Eltern 
eingeladen werden, nimmt der Neidsr 
jugendführer die zehnjährigen Iungen 
und Mädel in die Hitler-Jugend auf, 
Ein Halbes Jahr lang tragen die „Reuen“ 
mun den blauen Rod und die weihe 
Biuje der Iungmäbel mit Mbzeiden und 
Armeldreied, aber vorläufig nod) ohne 
Halstuh, und Knoten. Den Sommer über 
tun fie ihren Dienft. Sie üben für di 
Iungmädelprobe. So ganz einfach) ift es 
might für alle: Drei eitfprünge, je awei 
Meter weit, müffen ausgeführt werden, 
ein 00:Meter-Cauf und ein Ballweitwurf 
von 15 Meter. Beim Sprung aus 
Meter Höhe und bei den drei Rollen vor 
wärts und rüdwärts zeigen fie ihten 
Mut und ihre Geihidfichteit. Ste laufen 
durd) ein jhwingendes Seil und müflen, 
ohne die Hände zu Hilfe zu nehmen, vom 














Boden aufftehen tönen. Uber das 
‚Scönfte, das, worauf fi) alle am meiften 
freuen, ift die eintägige Haft, die zur 
IM-Probe gehört, Es ift natürlich nicht 
die einzige in diefem erften Dienft- 
fommer. Oft geht es hinaus aus der 
Stadt, in die Wälder und Dörfer, um 
mit jedem Mal ein neues Stüd Heimat 
Tennenzulernen. 

Dann, tommen, wenn die Pfingfttreffen 
mit ihrem Weitfingen und den Stegreif- 
Ipiefen vorüber find, die Sportfefte, bei 
denen auch die Zehnjährigen hen in 
Spielen und Iuftigen Staffeln zeigen 
dürfen, wie flint und geichidt fie find, 
Bis zum 1. Oftober muß die IM.-Probe 
beftanden fein. Dann überreicht ifmen 
die Gruppenführerin in einer Feierftunde 
Halstug und Anoten. Nun erft find fie 
„richtige Iungmädel“, find endgültig in 
die Kameradihaft der Jugend auf 
genommen, 

Mit vielen taufend Kameradinnen im 
Norden und Süden, Dften und Weiten 


Die Allerlekten 


Heute gehen wir ganz befonders geipannt 
zur Meideftelle. Es it der Ichte Tag 
Ob ih Heute alle die anmelden werde 
die uns noc, fehlen? Mir haben uns 
foum inter dem Tijd zurechtgefeht, da 
seht bie Zi auf: fünf ober jehs d 
gen ih auf einmal hinein. 

In der ganzen Mode Haben fie „feine 
Jeit gehabt“, da wollen fie heute wenige 
fins die erften fein. Helga und Iife, die 
man feit ihtem erften Schultag nie anders 
als zufammen gefehen Hat, ehe fchüch« 
tern beifeite. „Und du, Iıfe, warum bilt 
du nicht eher gefommen?“ „Im, id 
durfte zuerft nicht. Meine Eltern Jagten 
immer, das Antreten ftrenge mich zu ehr 



























des Reiches gehen fie an die Aufgaben, 
die die Winterarbeit mit ih Bringt; Am 
den Heimnagmittagen bafteln fie für das 
Winterhilfswert; fie Helfen eifrig bei 
Altmaterialfommfung; aber fie führen 
aud an den jogenannten „Geldwi 
nadmittagen“ für ihre Leinen 








Ge 
Ihwiter, die aud) einmal Pimpfe und 


Iungmädel werden wollen, uftige 
Märdienjpiele auf. Hin und wieder 
nehmen fie aud an einer Iugend- 
Filmftunde teil, 


So vergeht der Winter mit ernften und 
fröhlichen Heimnacmittagen, mit Sport« 
und feierftunden, — und Bald wartet 
wieder ein Jahrgang darauf, dab die 
Meldeftellen geöffnet werden. Die jeht 
Ion Eifjährigen find niht mehr die 
„Neuen“. Sie haben ein ganzes Jahr 
lang erfahren, was es heit, Jungmäbel 
zu fein und in einer feiten Gemeinjhaft 
zu fiehen, und fie fönnen num allen 
„Neuen“ erzählen, wie Ihön ihr erftes 
Iadr im Jungmädelbund war. CN. 


find auc; dabei! 


an. Aber als ih alle aus unferer Strafe 
anmeldeten, liefen fie mid aud gehen.“ 
Man fieht ihr an: fie ift ganz ftolz, dafı 
fie jeht bier vor uns fteht. Helga nidt 
eifrig dazu. Natürlich war es bei ihr 
genau fe. 

Da wird die Tür aufgefiohen. Rot vor 
Aufregung und vom Laufen türzt Inge 
ins Zimmer, die tleine, Lebhafte Inge 
aus der Sehillerftrahe. Oft hat fie draußen 
auf dem Sportplah geftanden und zur 
gefehen, wenn unfere Jungmädelgruppe 
für das Sportfeft probte, Wir hatten 
eigentlich gedacht, fie würde fih als erfte 
bei uns anmelden. „Ad, Lilo, tannft du 
nicht ganz [hnell mal mit jo rüberfom- 
men? Jeht Üft Vater grade da. Er jagt, 


















So elfrigwaren wir lange nichtmehr gewesen 





ich Bin viel zu lein und zu Fribberig für 
den Iungmäbdeldienft und joll, lieber 
warten bis mähftes Jahr... .“ „Lab 
wur, Inge‘, unterbricht Silo fie Tahend, 
„wir beide zujammen werden es hen 
Ihaffen, was?“ Inge läht ihr faum Zeit, 
die Ketterwefte überzugiehen. — Für uns 
ift das nichts Neues. Oft find wir in 
den Iehten Wochen zu den Eltern ger 
gangen und haben verjuät, ihre Bedenten 
zu jerftreuen, und immer mit Erfolg. 
Inges Bater wird gewiß feine Ausnahme 
maßhen. — 

Da fommt j6on wieder jemand, eine 
Mutter, „Ab, Fräulein, unfer Lottden 
hätte fich I&on früher angemeldet, aber 
ih hatte den Aufnahmelhein verloren, 
und ohne den fonnten wir ja nicht 
tommen.“ Erft als Cottden einen neuen 
Aufnahmefchein in der Hand Hat, berubigt 
ih die Mutter, — So fnell geht es 
natürlich nicht immer. Manchmal find 
Eltern gefommen, die ernfte Einwände 
Hatten, und wir mußten uns alle Mühe 
geben, ihre Zweifel zu Befeitigen, 

Ein wenig Hat uns dabei Beftimmt aud 
unjere Meldeftelle geholfen, mit den 
friichen, bunten Blumen und den fuftigen 
Jungmäbdelbildern an der Wand. 


Halb act ift es ingwilhen geworben. 
Groge Aufregung: Zwei Mädel, Schwer: 
ftern, die allerfegten, find immer nad, 
nicht gefommen. Silo greift entihlofen 
mad) der Sietterweite: „Ih ehe mal 
nad.“ Atemlos, aber bejriedigt fommt 
fie nal einer Giertelftunde zurüd; Die 
Zamilie ift vor furzem in eine andere 
Stadt gezogen. 
Aufatmend Happen wir die Liften zu: 
Hundertprogentig erfaßt! Wieder einmal 
ift ein Iabrgang der Zehnjährigen volle 
sähtig angetreten, 

Eine Düffeldorfer 

IM-Führerim, 


Wer eupft am beften? 


Sungmäbel wären no ‚zu Hein“, um 
zu helfen, meint ihr? Da hättet ihr im 
vorigen Jahr einmal nad) Hilden tommen 
müffen, und ihr hättet eure Meinung 
über die Iungmädel [önell geändert 
Unfer Ortsgruppenleiter hatte die ganze 
Sildener Benölterung zur Flasernie 
aufgerufen. Mille Formationen, SL, SS, 
RSRR. ufm., alle Parteigenoffen, Glicde: 
tungen der NSL., DAB. und die Hiller: 
Jugend verfammelten fih am Gonntag« 
morgen auf dem Markt. Ganz Hilden 
i6ien auf den Beinen zu fein. Rund 150 
Iungmädel waren angetreten. 

Schnell Hatten fih die Marihtolonnen 
gebildet, und furz vor act Uhr bewegte 
fi der Zug mit Mufit zur Sübjtadt hin, 
aus. Frifh) und neblig war der Morgen, 
der Himmel Teidit bededt. Uber vor 
auter Vorfreude fpürte man die Kühle 
Tau 

Wir fpragen natürlih nur vom Flahs- 
zupfen. Das war einmal etwas ganz 
Neues für uns! Na einer halben 
Stunde ftanden wir vor dem 16 Morgen 
großen Feld. Es war ein anftändiges 
Stüd, und mande mochten benfen: Ob 
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wir das in zwei Stunden fäaffen? ber 
mit feifgem Mut fingen wir an. Die 
langen Menjeenreien löften fih rund 
um das Flacsfeld auf. Mir arbeiteten 
an der Weftfeite. Die Bauern verteilten 
ih unter die übrigen und zeigten ihnen, 
wie der Flachs gerupft werden mußte 
Da ftand nun der Politifcie Leiter neben 
dem Hitferjungen, der Werfmann neben 
dem Lehrer, und alle zupften und zupften, 
als ob fie nie im Leben etwas anderes 
getan hätten. Dann und wann Förte man 
einige Scherzworte und jah ladende Ge- 
ihter, wenn einer den feif gewordenen 
Rüden dehnte oder _fritild feine 
Ihmugigen Hände und Schuhe mufterke 
Grete, unfer Zchnjähriges, fagte plöblich 
überzeugt: „Ich bin ricptig ftof, dafı ib 
To fhmufig nad Haufe fomme, das hat 
der Führer gern. Schade, daher uns bier 
nicht alle fehen fann.“ 

Wir Hätten faft unler Früßftüd über der 
Arbeit vergeffen. Sorgfältig wurde der 
gerupfte Flahs in Reih und Glied auf 
den Boden gelegt. Zaft als ob eine IM 
Gruppe Jelbft in Neih und Glied da- 
fände, Wis einige „Fachleute“ fit unjer 
Feld anfahen, waren fie ihtlic erfreut 
und verrieten uns, daß wir am aller« 
beften gearbeitet Hätten. Da fonnte man 
aber lachende Iungmädelgefihter [ehen! 
Jeht ging es od beffer; es lam fogar zu 
einem Heinen Wetttampf wilden unferen 
beiben IRGruppen, Jede wollte dad 
die geradefte und fauberfte Reihe haben! 
Immer länger wurden die Linien, und 
immer mehr näherten wir uns der Mitte 
Der Himmel war noch trüb; es fielen 
aud einige Negentropfen, aber man 
afptete Taum darauf. Wir wollten ja um 
10 Uhr mit unferer Arbeit fertig fein! 





Da, — plölid) fuhren einige Käpfe has: 
Iwei Kehe waren im Feld aufgetaucht 
und fuhten in großen Cprüngen einen 
Ausweg aus der Menfgenmauer. Wie 
fein fie ausjahen! Und wie flinf fie im 
Wald drüben veriäwunden waren! 

Rad) zwei Stunden Iag der gejogene 
Flacs in langen Reihen an der Erde. 
Rund zweitaufend Menicen hatten fh 
Hei der Ernie beteiligt. Mir jahen 


Jan und unfere Blocflöten 


Das war drei Wohen vor dem Sportfeft 
unferer IM-Gruppe, Wir Hatten damals 
einen jehe [hönen Dienft. Immer drau- 
hen auf dem Sportplah in Sonne und 
Zuft üben und fpielen, das machte Freude. 
Bis dann die Sache mit dem Wettbewerb 
der IN-Shajten tam. Bon da ab hatten 
wir mande Sorgen. uf dem Sportfeft 
folfte ein Wettbewerb aller IM-Schaften 
ausgetragen werben, bei dem jede II. 
Staft einen Hindernislauf zu Beftreiten 
Hatte. über den Hindernistauf machten 
wit uns in unferer IM-Schaft nun nicht 
fo große Sorgen, denn wir hatten drei 
gute Cäuferinnen dabei, und überhaupt 
wurden alfe von uns mit dem Geillaufen 
ganz gut fertig; das hatten wir hen 
Sald beim üben gemerkt. Uber da kam 
od ein Singwettftreit, und der machte 
uns die grohen Sorgen. Co jehr Ihön 
tonnten wir eigentlic) nicht fingen, wenn 
wir ganz ehrlic) waren. Aber den jhönen 
Preis, die jehs Blodjlöten, wollten wir 
unbedingt gewinnen. fo’ mußte unfer 








Sied für den Singwettftreit [hen etwas 
ganz Bejonderes ein. 

Das war nun fo ganz leicht gelagt, aber 
ein ganz hejonderes Lied ift nicht To 
teiht zu finden._&o fahen wir nad dem 
üben für das Sportfeft auf dem NRajen 
not) zufammen und zergrübelten uns die 
Köpfe. Das beiondere Lied mollte fh 
einfach nit finden Taffen, wenn au 
od) jo viele Borichläge gemacht wurden. 
&o tiefen wir wieder einmal ohne Er- 
gebnis nad Haufe, wie gewöhnlich alle 
miteinander am Shein vorbei. Dieen 
Weg nahmen wir immer, und meiftens 
hielten wir uns dabei aud lange auf. 
Was gab es da nicht alles zu jehen! 
Segeliciffe und Paddler, jhneile Motor- 
boote und die großen Perjonendampfer. 
Am meiften Spah mahten uns aber 
jedesmal die Sihlepper, die rheinauf und 
theinab zogen. Da zählten wir nämfid, 
wiepiel Kähne die Sthleppjüge hatten, 
und wenn die Züge jo langiam hinter 
dem breiten Brüdenpfeiler heroorfamen, 





wieder einmal, was eine Gemeinfhaft 
vollbringen fann. 


Mit Mufit ging es zur Stadt zurüd, Der 
dünne Regen ftörte uns jegt genau ja 
wenig wie vorhin. Wir waren fo froh, 
da wir mitgeholfen hatten. Einen 
Ihöneren Dienft Hätten wir uns gar nicht 
wünjdpen Eönnen, 


Ein 





dener Jungmädel, 





war das für uns eine [pannende und 
aufregende Sache. 


Doc jeht Hatten wir mur unferen Singe 
wettitreit im Kopf, und während drunten 
die Schiffe, Boote und Schlepper nach [0 
zahtreih vorbeigiehen morhten, ftanden 
wir im Sonnenjdein an der Ufermauer 
und berieten. 


Dah wir da gerade faut und fehr forgens 
voll von unjerem Lied Ipraden, [ollte 
uns helfen. Dort an der Ufermauer 
waren immer viele Menihen, und da; 
gerade Ian neben: uns an der Ufermauer 
Ichnte, war urjprünglid, volltommen bes 
Tanglos. 


Jan — der olle Küpten Ian Breuten — 
Hatte uns aber zugehört, und da nahm 
er jhlichlic) feine Pfeife aus dem Mund 
und fragte Lopfihüttelnd: „Ne, ne, wat 
fo Heene Mädtens nicht [on für Sorgen 
hebben! ber wenn et enf reiht is, da 
fann it ent fon zu fonem feed Ders 
Hölpen.“ Ob uns das redjt war? Cofort 





” 





Hatten wir ihn in unferer Mitte und Jan Breuten moßte damals fon jiem: 
hörten ihm zu lid) alt gewejen fein. Er hatte jekt dab !hände, nit gerade zart. Er 
Gr fang uns ein Lieb vor, womit wir, ganz weißes 9 einen weißen Hatte aber auch derbe, träftige Schiffer. 
davon waren wir gleich überzeugt, fggen Bart. Uns gefiel er, wir mo@ten ihm Hände, Und dann machten wir uns Auf 
würden. Das war ein tied von den hören. Er war Jo ein richtiger den Heimweg, nicht ofne dem ollen Ian 
Rheinjhiffern, und der alte Ian erzählte infhiffer, einer won denen, die noc zu veripreien, wiederjufommen. Zu 
uns aud, wie er es [don als Kleiner viel gejehen haben und viel willen, die unferem Sportfeit hatten wir ihn natür 
Söhifferjunge gefungen Hatte und wie fir aber nicht jo leiht davon erzäßlen lid) aud) eingeladen 

«5 immer auf feinem Schiff fangen, als fo fofzer waren wir Jungmädel, da er 
er no, Küpfen war. Er erzählte uns mit uns jo viel plauderte und dabei 
dann aud von feinen vielen Rheine mit feinen wafferblauen Augen [chelmild; 
fabrten. Wie fie im Schwarzwald Holz Blihte 

geladen hatten, wie fie jo mande Fahrt 
an den Burgen und Weinbergen vor 
durds enge Tal am Oberrhei 
den Breiten, weiten Strom an unf 


die Hand, und er drüdte die vielen 





















€r ift dann aud) gelommen, Wir haben 
gejehen, wie er fi vor Freude mit fein 
breiten Händen die Säentel fehlug, als 
id mit unferem ied fiegten. 
Wir follten jeht einmal ordentlid auf- Im SHindernislauf fiel uns der Sieg 
poflen, damit wir das Lied aud Iernten, ganz leicht zu, aber unfer Cied war das 
meinte Ian. Und damit nahm er feine _allerihönfte von allen 

Bieife wieder aus dem Mund, [pudte 



































Kieerrhein bis nad Holland Hinein ge "ine Malle und Da if dann unfer aller Käpten San niht 
maß Daten. Was San alles zu erfpien SER elmal, im Bogen ins Bar un ee olaeen ale air dab ande 
wußte! Wie fie jo oft aud recht fröptih Dann lang e h it IM-Shaft die jehs Blodflöten betam. 


Agneen waren, wenn am Shen Die Und, Immer mie Und das mil 


Wingerfefte gefeiert wurden, wie fie dur  1Lältie wieder und heute nof zu dem olfen Ian 
manche Sabre Hindurdh nur fehr wenig zu !onnten, gehen und mit ihm plaudern ur 
fahren haften, da es für einen alten „So, nun Ioopt als jänell no Hus“, jagte 

Rheinfgiffer trübe ausfah, &r dann. Wir reihten ihm zum’ Dant Autn. (2: RuhreNlederrhein; (}: Hülıl 


vor mit 
ahftimme, bi 





1 wir, weil wir immer 
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